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Mehr Angebot, mehr Erfolg 
Mit grossem Brimborium wurde vor einem Jahr die Einführung des Halbstun-

dentakts nach Zürich gefeiert. Die Freude war durchaus berechtigt, denn das 

ausgebaute Angebot führte zu einer beträchtlichen Steigerung der Passagier-

zahlen um rund 35 Prozent. Nun sollen noch einige Probleme behoben werden, 

die die Bahnkunden verärgert haben. Dazu gehört das viel beklagte «Loch» um 

22 Uhr. Ab kommenden Sonntag gibt es neu wieder einen Zug nach Schaffhau-

sen, der in Zürich Hauptbahnhof um 22.05 Uhr abfährt. Seite 11
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2 Die Zweite

Die drei monotheistischen Religionen Judentum, 
Christentum und Islam mögen sich noch so spin-
nefeind sein, in einem Punkt fühlen sie sich in-
nig verbunden: in ihrem grenzenlosen Hass ge-
gen Schwule und Lesben. Für diese Minderheit 
gilt offensichtlich das Gebot der Nächstenliebe 
nicht, das jede der drei Glaubensgemeinschaften 
zu ihren wichtigsten Leitlinien zählt. 

Die Folgen für die Betroffenen sind drama-
tisch. Mit allerhöchstem theologischem Segen 
dürfen Schwule und Lesben ausgegrenzt, ver-
folgt und nicht selten, zum Beispiel in streng 
muslimischen Ländern, auch umgebracht wer-
den. Da die Täter ein in den Augen ihrer Gesell-
schaft gottgefälliges Werk vollbringen, gehen 
sie in der Regel straffrei aus.

In der Schweiz müssen Schwule und Lesben 
zwar nicht um ihr Leben fürchten, aber der 
jüngste Hirtenbrief des Churer Bischofs Vitus 
Huonder zeigt, dass das Thema Homophobie 
auch in unserem Land noch lange nicht vom 
Tisch ist. Der konservative Hardliner hat kei-
ne Hemmungen, seine theologisch verbrämten 
Aversionen in aller Öffentlichkeit auszubreiten. 
Offenbar hofft er, dass er wenigstens bei einem 
Teil seiner Schäfchen eine gute Aufnahme fin-
det.

Was Huonder zum Besten gibt, ist nicht neu 
und auch nicht überraschend. Der Churer Bi-
schof verurteilt die Gleichstellung von hetero- 

und homosexuellen Lebensweisen, weil sie an-
geblich nicht gottgewollt sind, denn gottgewollt 
ist nur die Verbindung von Mann und Frau zum 
Zweck der Nachwuchsproduktion, die allerdings 
nach der Lehre der Kirche auch nicht allzu viel 
Spass machen sollte.

Warum geifert Huonder ausgerechnet jetzt 
gegen Schwule und Lesben? Seine Ausfälle schei-
nen sorgfältig orchestriert zu sein, starteten 
doch kürzlich die ebenfalls konservativen Bi-
schöfe der Slowakei und Kroatiens eine ähnlich 
gelagerte Hetzkampagne. Offensichtlich fühlen 
sie sich durch den neuen Papst verunsichert, der 
zum Thema Homosexualität ungewohnte Töne 
vernehmen liess.  

Gibt es also einen Konflikt innerhalb der ka-
tholischen Kirche zwischen dem neuen Kircheno-
berhaupt und jenen selbstgefälligen Klerikern, 
denen Papst Franziskus wegen ihrer Ichbezogen-
heit gehörig an den Karren gefahren ist? Schön 
wäre es, und vor allem wäre es dringend nötig, 
nicht zuletzt mit Blick auf den Churer Bischof, 
denn Vitus Huonder verkörpert all das, was der 
neue Papst kritisiert: die Machtbesessenheit und 
die Egomanie einer Geistlichkeit, die nur um sich 
selbst kreist und die eigentliche Botschaft ih-
rer Religion längst aus den Augen verloren hat. 

Wen kümmert’s, könnte man sagen. Was 
kratzt uns das Gezeter eines frustrierten, alten 
Kirchenmannes? Sollen doch diejenigen, die sich 
aufregen, austreten. Das ist aber genau das, was 
Huonder möchte.  Ihm wäre es am liebsten, wenn 
sich alle kritischen Geister aus der Kirche verab-
schieden würden. Diesen Gefallen sollten sie ihm 
nicht tun, sondern lieber energisch Widerstand 
leisten. Schon einmal ist es gelungen, einen an-
massenden Churer Kirchenfürsten aus dem Amt 
zu jagen (Wolfgang Haas); Vitus Huonder hat 
den gleichen Abschied verdient.
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Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf zur Haftungsklage Bayer und zu den Fallpauschalen

«Ein Wettlauf um Qualität»

Praxedis Kaspar

az Ursula Hafner-Wipf, Sie stehen als 
Gesundheitsdirektorin den Spitälern 
Schaffhausen vor, die derzeit eine 
Staatshaftungsklage des Pharmakon-
zerns Bayer am Hals haben. Es geht um 
den tragischen Fall der jungen Schaff-
hauserin, die wegen der Antibabypille 
Yasmin eine Lungenembolie mit nach-
folgender schwerer Behinderung er-
litten und ihrerseits Bayer eingeklagt 
hat. Wie ist diese Klage einzuordnen, 
und wie gehen die Spitäler Schaffhau-
sen mit dieser Situation um?
Ursula Hafner-Wipf Die menschliche 
Tragik der jungen Frau berührt mich, und 
das Unglück, das diese Familie getroffen 
hat, tut mir sehr leid. Materiell kann ich 
zum Fall keine Stellung nehmen. Aber 
ich kann bestätigen, dass die Firma Bay-
er vorsorglich ein Staatshaftungsbegeh-

ren an die Spitäler Schaffhausen gerich-
tet hat. Dieses Begehren ist aber sistiert 
bis zum Abschluss des Zivilprozesses, der 
inzwischen am Obergericht des Kantons 
Zürich anhängig ist, weil die betroffene 
Familie ihre Klage gegen Bayer weiter-
zieht, nachdem sie vom Bezirksgericht 
abgelehnt worden ist. Eigentlich sind die 
Spitäler Schaffhausen bis jetzt gar nicht 
involviert. Das Begehren ist vorsorglich 
gestellt worden für den Fall, dass der Kon-
zern mit Forderungen konfrontiert wird. 

Wie sind Haftungsfragen des öffent-
lichen Spitals ganz generell geregelt? 
Selbstverständlich haben die Spitäler 
Schaffhausen die Angelegenheit unver-
züglich ihrer Haftpflichtversicherung 
unterbreitet. Seit der Verselbständigung 
haben unsere Spitäler ja eine eigene Haft-
pflichtversicherung, die solche Risiken 
auffängt.

Themawechsel: In den Medien wird 
derzeit eine Nationalfondsstudie der 
Universität Zürich zur Wirkung der 
Fallpauschalen in den Schweizer Spi-
tälern zitiert: Bestimmte Behandlun-
gen würden aus Kostengründen weg-
gelassen, blutige Entlassungen seien 
an vielen Spitälern eine Tatsache, und 
die Finanzen stünden stärker im Vor-
dergrund als die Patienten mit ihrem 
Leiden. Was berichtet man Ihnen aus 
den Spitälern Schaffhausen über die 
Erfahrungen mit der Fallpauschale?
Für die Bevölkerung ist es von grossem 
Interesse, wie unsere Spitäler mit den 
Fallpauschalen zurechtkommen. Als Ge-
sundheitsdirektorin werde ich deshalb 
von den Spitälern laufend und genau in-
formiert. Die Spitäler Schaffhausen ha-
ben einen gesetzlichen Leistungsauftrag 
vom Kanton und müssen diesen erfüllen. 
Sie müssen alle Behandlungen durchfüh-
ren, die im Leistungsauftrag enthalten 
sind. Es wird keine Behandlung aus Kos-
tengründen weggelassen. Es gibt bei uns 
auch keine sogenannten «blutigen Ent-
lassungen», zumindest ist mir nichts der-
artiges bekannt. 

Dann ist unser Kanton also patien-
tenfreundlicher als andere?
In gewissem Sinne schon, ja. Wir haben 
den grossen Vorteil, dass wir in Schaff-
hausen den nachgelagerten Bereich nach 
der Zeit im Akutspital selber abdecken 
können, was uns eine grosse Flexibilität 
zugunsten der Patienten ermöglicht: Un-
sere eigene Reha ist im Spital integriert. 
Im Pflegezentrum ist die Übergangspfle-
ge angesiedelt, die wir als Kanton bes-
ser mitfinanzieren als andere, indem 
wir nämlich für sechzig Tage mitbezah-
len und nicht nur für fünfzehn Tage, wie 
es der Gesetzgeber verlangt. Inzwischen 
haben übrigens auch die andern Kan-
tone gemerkt, dass die fünfzehn Tage 
Übergangspflege in der Regel nicht aus-
reichen, weshalb die meisten am «Nach-
rüsten» sind. Zu erwähnen ist schliess-
lich unsere Langzeitpflege für chronisch 
pflegbedürftige Menschen im Pflege-
zentrum, die ebenfalls zum Angebot ge-

«Je eine eigene Haftpflicht-Versicherung für unsere Spitäler».             Fotos: Peter Pfister
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hört. Eine hohe Behandlungsqualität im 
Akutspital wie auch im nachgelagerten 
Bereich liegt aber nicht nur im Interes-
se der Patientinnen und Patienten, son-
dern auch im Interesse des Spitals. Wenn 
nämlich die Menschen innert einer be-
stimmten Frist ins Spital zurückkehren 
müssen, weil sie zu früh entlassen wur-
den oder weil die Nachsorge nicht funk-
tioniert, dann gilt das in der Buchhaltung 
des Spitals als ein einziger Fall und wird 
nicht zusätzlich abgegolten. Das Spital 
hat also auch ein starkes ökonomisches 
Interesse daran, die Kranken nicht zu 
früh und ohne geregelte Nachsorge zu 
entlassen. 

Die Krankenkassen behaupten der-
zeit öffentlich, die Schweizer Spitä-
ler seien um 750 Millionen Franken 
zu teuer, trotz der neuen Spitalfinan-
zierung spiele der Wettbewerb nicht, 
es mangle nach wie vor an «unterneh-
merischen Freiräumen». Fühlen Sie 
sich angesprochen von solchen Vor-
würfen?
Diese Zahl ist mir bekannt, aber ich kann 
nicht nachvollziehen, wie sie zustande 
kommt. Was wir feststellen, offenbar im 
Gegensatz zu den Krankenkassen, ist ein 
immer stärker werdender Wettbewerb. 
Die Hirslanden-Klinik Belair beispiels-
weise ist eine Konkurrenz für uns, denn 

auch sie bekommt Kantonsgelder, genau 
wie das öffentliche Spital. Wegen der frei-
en Spitalwahl kommen auch ausserkan-
tonale Häuser wie das Spital Winterthur 
für Schaffhauser Patienten in Frage. 

Die Spitäler müssen sich also mehr 
anstrengen für ihre Patienten und 
Patientinnen als früher?
Ja, bestimmt. Es ist ein Wettlauf um Qua-
lität im Gang. Und die Spitäler Schaff-
hausen arbeiten in einem begrenzten 
Einzugsgebiet nahe der Landesgrenze, sie 
können also nicht beliebig Patienten an-
werben, zumal die Zürcher und die Thur-
gauer ihre eigenen Spitäler haben. Es ist 
nicht ganz einfach für uns.

Entzieht sich ein Spital, wo es nebst 
dem Gesundwerden um Leiden, 
Krankheit und Sterben geht, nicht 
den Anforderungen des Marktes? Wie 
«metzgen» Sie sich als sozialdemo-
kratische Gesundheitsdirektorin auf 
diesem unternehmerischen Schlacht-
feld?
Wir können uns dem Wettbewerb nicht 
entziehen, er ist vom Gesetzgeber be-
stimmt. Der Bund hat entschieden, dass 
die Patienten ihr Spital wählen können 
und dass die Privatspitäler gleich behan-
delt werden wie die öffentlichen Häuser. 
Dem muss ich mich als Sozialdemokra-

tin beugen und für unseren Kanton das 
Beste draus machen. Die Qualität unse-
rer Gesundheitseinrichtungen kann ich 
beeinflussen, auch in meiner Eigenschaft 
als Spitalrätin. Ich möchte eine einwand-
freie Grundversorgung für unseren Kan-
ton weiterhin gewährleisten können. 
Das bedeutet, dass unsere Spitäler auch 
als Arbeitgeber attraktiv bleiben müssen, 
denn es wird immer schwieriger, gutes 
Pflegepersonal zu finden. Und natürlich 
entscheidet auch die Bevölkerung mit, 
ob unser Spital eine Zukunft hat oder 
nicht – die Leute sind frei in der Spital-
wahl. Es werden jene Spitäler überleben, 
die am besten verankert sind in ihrer Re-
gion und am häufigsten aufgesucht wer-
den. Darum ist es enorm wichtig, dass die 
angebotenen Leistungen von hoher Qua-
lität sind.

Und schliesslich die Gretchenfrage: 
Ist ein Neubau der Spitäler Schaff-
hausen als Vollversorger angesichts 
der finanziellen Lage des Kantons 
überhaupt noch realistisch?
Im kommenden Frühling muss das Par-
lament entscheiden, ob die Gebäude den 
Spitälern im Baurecht übergeben wer-
den sollen oder nicht. Dazu muss man 
wissen, dass innerhalb der neuen Spital-
finanzierung zehn Prozent der Fallkos-
tenpauschalen zwingend für Investiti-
onen reserviert sind. Damit sollten die 
Spitäler in der Lage sein, sich die nötigen 
Gelder für Investitionen zu beschaffen. 
Es ist Aufgabe des Spitalmanagements, 
festzustellen, für welche Art und Grösse 
von Neubau die Finanzen ausreichen. 
Die Regierung wird ihre Vorlage im Ap-
ril ins Parlament bringen, das dann ent-
scheiden muss, ob die Spitalgebäude den 
Spitälern übertragen werden oder nicht. 
Erste Erkenntnisse deuten darauf hin, 
dass sie einen Neubau aus ihren eigenen 
Erträgen durchaus finanzieren könn-
ten. Wie gross und wie teuer  dieser Bau 
sein kann, das wird sich gegebenenfalls 
zeigen. Derzeit laufen die Abklärungen, 
und es sieht gar nicht übel aus. Mir ist es 
wichtig, klarzustellen, dass diese Über-
tragung der Gebäude keineswegs den 
Übergang zur Privatisierung der öffent-
lichen Spitäler bedeutet. Es geht einzig 
darum, ihnen in einer schwierigen Zeit 
neue Finanzierungsmöglichkeiten inner-
halb der neuen Gesetzgebung zu eröff-
nen. Aber die Sache muss auf der politi-
schen Ebene noch diskutiert werden, das 
ist klar.

«Um eine Privatisierung der Spitäler geht es ganz und gar nicht!» 
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Vor dem Karren 
der Elektrolobby
Zur Revision des Wasser-
wirtschaftsgesetzes.
Öko-Bewegte und Linke schei-
nen ein kurzes Gedächtnis zu 
haben. Wie kam der Verzicht 
der Elektrowirtschaft auf das 
Atomkraftwerk Kaiseraugst 
zustande? Dank dem wehrhaf-
ten Protest der Bevölkerung? 
Das ist nur die halbe Wahrheit! 
Dank der entsprechenden Ge-
setzgebung und der Initiierung 
durch Christoph Blocker wurde 
die Elektroindustrie mit Millio-
nen von Steuergeldern für ihre 
Fehlplanung entschädigt, und 
darum kam der Verzicht zu-
stande. Vergoldet mit unseren 
Steuergeldern.

Und nun geschieht dasselbe 
in Schaffhausen: Mit dem revi-
dierten Wasserwirtschaftsge-
setz soll die rechtliche Grund-
lage geschaffen werden, damit 
die möglichen Interessenten 
von Rheinfallkraftwerk und/
oder Höherstau im rechtsgesi-
cherten Raum ihre Vorhaben 
planen und berechnen kön-
nen. So sind die möglichen Be-
treiber (Axpo und Co.) für ihre 
Planungskosten von vornher-
ein abgedeckt –, und das Risiko 
tragen wir Steuerzahler!. Falls 
dann im Bewilligungsverfahren 
die Bevölkerung nein zum An-
zapfen des Rheinfalles oder zur 
Versumpfung des Schaarens 
sagt, werden die Projektverfas-
ser aufgrund des neuen Geset-
zes mit Recht sofort der Allge-
meinheit die Rechnung präsen-
tieren. Ausgerechnet die Leute, 
die sich immer wieder lauthals 
für die Freiheit der Wirtschaft 
stark machen und mit dem 
Unternehmerrisiko ihre Milli-
onengewinne begründen, wol-
len nun vom Staat eine kosten-
pflichtige Rechtssicherheit für 
ihre Projekte – ganz nach dem 
Motto: die Gewinne für den In-
vestor, die Verluste der Allge-
meinheit!

Ich bin enttäuscht über die 
grünen und linken Volksvertre-
ter im Kantonsrat, die sich mit 

ihrer Rechtsgläubigkeit (oder 
ist es einfach Naivität) vor den 
Karren der Elektrolobby span-
nen lassen und die anscheinend 
nichts aus der Vergangenheit 
gelernt haben.
Köbi Hirzel, Schaffhausen

Einseitige  
Berichterstattung
Die Titelgebung des «az»-Arti-
kels «Äschen im Rhein ohne 
Chance» suggeriert, dass der 
Kantonsrat etwas beschlossen 
habe, das den Äschen im Rhein 
schade. Die Auswahl der Zita-
te gibt den wenigen Stimmen, 
die von einer geplanten Zerstö-
rung des Rheinfalls sprechen, 
übermässig Gewicht. Das hat 
meines Erachtens mit objekti-
ver Ratsberichterstattung nicht 
viel zu tun. Bei der vom Par-
lament zuhanden der Volks-
abstimmung verabschiede-
ten Vorlage geht es nicht um 
konkrete Projekte. Das heu-
tige Totalverbot der zusätz-
lichen Nutzbarmachung der 
Wasserkräfte des Rheins ver-
hindert bereits schon den Ge-
danken daran. Niemand kann 
ehrlicherweise auch nur annä-
hernd sagen – geschweige denn 
wissenschaftlich begründen –, 
weshalb dieser Entscheid eine 
Gefahr für die Äschen oder den 
Rheinfall sein solle. Eine Auf-
hebung dieser Regelung ist 
dringend vonnöten. Sollten da-
nach konkrete Projekte zum 
Höherstau und zu einem zu-
sätzlichen Rheinkraftwerk zu-
stande kommen, so haben die-
se sich in jedem Fall einer Um-
weltverträglichkeitsprüfung 
zu unterziehen. Auf Basis die-
ser Ergebnisse kann eine fun-
dierte Diskussion geführt wer-
den. Alles andere ist unseriös.
Matthias Frick, Trasadingen

Keine «carte 
blanche» für Axpo
Der Kanton lancierte eine Ge-
setzesänderung mit dem Argu-

Dank und Chance
Ich möchte mich ganz herzlich 
bedanken für das grosse Inter-
esse an meiner Person und mei-
nem Fall, für die Berichterstat-
tung in der Tageszeitung und 
in der «schaffhauser az», die Le-
serbriefe sowie die vielen Sym-
pathiebekundungen betreffend 
die mir verweigerte Einbürge-
rung. Es hat gut getan zu er-
fahren, dass nach den beiden 
Artikeln sehr vielen unter Ih-
nen nichts anderes gelang als 
mir, nämlich ein Kopfschüt-
teln als Ausdruck des fehlen-
den Verständnisses für diesen 
Entscheid der Gemeinde Neu-
hausen am Rheinfall, des Re-
gierungsrates und des Oberge-
richts des Kantons Schaffhau-
sen. Die Berichterstattung in 
den «Schaffhauser Nachrich-
ten» und der «schaffhauser az» 
bewirkten ein grosses Echo, 
und dieses lieferte den Beweis 
dafür, dass der Entscheid der 
Bürgerkommission von Neu-
hausen am Rheinfall nicht ver-
standen wird und unhaltbar 
ist. Die Richter hätten die Will-
kür erkennen müssen, weil die 
Bürgerkommission die wesent-
lichen Faktoren, die für mei-
ne Integration in die Schwei-
zer Umgebung sprachen und 

unübersehbar waren, über-
gangen hat. Wenn ausschliess-
lich auf das Ergebnis einer Be-
fragung von gut einer Stunde 
abgestellt wird, die einzig die 
richtige Beantwortung von De-
tailfragen nach dem höchs-
ten Punkt von Neuhausen, der 
Höhe des Matterhorns, nach der 
Anzahl der National- und Stän-
deräte verlangte, ist das Negie-
ren meiner ausgewiesenen In-
tegration eine persönliche De-
mütigung einerseits und eine 
willkürliche Amtshandlung an-
dererseits. Ich glaubte bislang 
immer an einen unabhängigen, 
gut funktionierenden Verwal-
tungs- und Justizapparat in der 
Schweiz, der jedem Einzelnen 
objektiven Rechtsschutz ge-
währleistet. Dieser Glaube wur-
de mir leider genommen, aber 
ich gebe ihn nicht ganz auf. Und 
ich gebe der Gemeinde Neuhau-
sen am Rheinfall die Chance, 
auf den Entscheid zurückzu-
kommen und diesen zu korri-
gieren, indem sie die gewichti-
gen Faktoren und Beweise wür-
digt, die für meine Integration 
während der letzten über 40 
Jahre in Neuhausen sprechen. 
G. D., Neuhausen
(Name der Redaktion bekannt)

ment «Höherstau des Rheins 
– für eine bessere Nutzung 
des bestehenden Kraftwerks 
Schaffhausen», um darin 
gleichzeitig die Möglichkeit 
für ein neues Rheinfallkraft-
werk zu verstecken. Das schürt 
Misstrauen, ist intransparen-
tes, kantonales Lobbying mit 
«freier Bahn» für die Axpo und 
ein falsch aufgegleister Pla-
nungsprozess.

Der Stromriese verlangt an-
scheinend Planungssicherheit. 
Statt eine «Carte Blanche» an 
die Axpo zu erteilen, erwar-
te ich ein bewilligungsfähi-
ges Vorprojekt. Erst zu die-
sem Zeitpunkt ist eine Vorlage 
zur Änderung des Wasserwirt-

schaftsgesetzes angezeigt. Nur 
so kaufen wir nicht die Kat-
ze im Sack! Das ist weder zeit-
lich noch finanziell für die 
Axpo ein Problem. Das Vorge-
hen der Regierung verzögert 
die Energiewende und erzeugt 
Konf liktpotenzial. Innerhalb 
des Zeitraums für Abklärun-
gen, Gutachten, Verhandlun-
gen, Abstimmungen und Re-
kurse wird keine einzige Ki-
lowattstunde zugebaut. Statt 
Zeit und Geld für schier unbe-
zwingbare Hürden zu verwen-
den, sollten sich die Energie-
konzerne nun endlich erneuer-
baren Energien zuwenden, die 
mehr Erfolg versprechen. 
Martina Munz, Hallau
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Bea Hauser

Christine Seiterle wuchs in einem krea-
tiven Umfeld auf. «Wir Mädchen hatten 
in unserer Jugend keinen Fernsehappa-
rat, dafür einen Tisch voll Farbstifte und 
Papier», erzählt sie. Eine der Schwestern 
von Christine Seiterle arbeitet heute denn 
auch  als Zeichenlehrerin. Von der Mutter 
Julie Seiterle, Musikerin und bekannt als 
Organistin, sowie den Grosseltern haben 
die vier Töchter das Flair für das Künstle-
rische mitbekommen. Sie sagt, sie habe 
als Kind schon sehr viel Selbstvertrauen 
gehabt, wenn es um das Zeichnen und 
Malen gegangen sei. «Das hat sich in der 
Schule fortgesetzt.»

Wir sitzen in ihrem Atelier am Fischer-
gässchen in der Unterstadt. Die Künstle-
rin ist sozusagen übers Wochenende 

nach Schaffhausen gekommen, weil sie 
an einer Gruppenausstellung in einer Ga-
lerie in Zug teilnimmt, wo am Samstag 
die Vernissage gefeiert worden ist. 

Ihr Lebens- und Arbeitsmittelpunkt 
liegt sonst in Paris. «Meine Bilder werden 
von Paris aus nach Deutschland, England 
oder der Schweiz an Ausstellungen ver-
schickt», sagt sie. Ihre Werke werden 
rund einmal pro Jahr in einer Einzelaus-
stellung gezeigt, wovon sie nicht gerade 
reich wird, aber durchaus angenehm le-
ben kann. 

Paris – wie einstmals
Warum gerade Paris? Vor 100 Jahren war 
Paris das Mekka von Künstlerinnen und 
Künstlern. «Tout le monde» der Bohème 
wollte in Paris sein, dort war die Gesell-
schaft offen für Neues, und Galerien so-

wie Kunsthändler gab es Hunderte. Heu-
te ist das natürlich anders. In einem of-
fenen Europa kann eine Künstlerin über-
all leben, wo der Boden für Kunst frucht-
bar ist. «Die Kunst und vor allem den 
Kunstmarkt im Paris von heute kann 
man nicht mehr mit demjenigen von vor 
100 Jahren vergleichen», betont Seiterle. 
Heute gebe es weltweit auch viel weniger 
Schulen, an denen Zeichnen und Malen 
unterrichtet werde. 

Christine Seiterle begann ihre Ausbil-
dung früh. Sie war knapp 16 Jahre alt, als 
sie den Vorkurs an der Zürcher Kunstge-
werbeschule, der heutigen Hochschule 
für Gestaltung,  begann. Ihrer Zeichen-
lehrerin Ev Haeny im Bachschulhaus fiel 
das Talent der jungen Schülerin auf. «Sie 
hat mir Mut gemacht und mich unter-
stützt», erinnert sich Christine Seiterle. 

Die Schaffhauser Künstlerin Christine Seiterle lebt in Paris und teilweise in Norwegen

«Ich lebe meinen Traum»
Am letzten Wochenende kam Christine Seiterle in die Schweiz, weil in einer Galerie in Zug eine Grup-

penausstellung mit ihren Werken eröffnet wurde. Sonst lebt und arbeitet sie hauptsächlich in Paris. 

Christine Seiterle mit dem auf einem Bauschutt gefundenen Strassenverkehrssschild «Konstanz». Fotos: Peter Pfister
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Weil sie das Mindestalter hatte, begann 
sie an der Kunstgewerbeschule in der 
Textilfachklasse. Diese sei sehr offen ge-
wesen, und sie habe viel zeichnen und 
malen können, sagt sie. Sie schloss einen 
Teil der Ausbildung an der Zürcher 
Kunstgewerbeschule und später in Lu-
zern ab. 

An der Académie des Beaux arts in Pa-
ris belegte sie viele Aktkurse. «Das ist 
eine Grundlage, um die Proportionen des 
Menschen kennenzulernen.» Das habe zu 
ihren ureigensten Interessen gehört.  
«Wenn ich heute in Zürich an der Hoch-
schule für Gestaltung vorbeilaufe, sehe 
ich hinter jeder Fensterscheibe einen 
Computer stehen», meint Christine Sei-
terle bedauernd. «Nie im Leben» würde 
sie mit einem Computer arbeiten. Für sie 
ist das Zeichnen, das Wahrnehmen und 
Beobachten zentral in ihrer Arbeit. Sie ist 
nie ohne Skizzenbuch unterwegs. «Das 
ist wie eine Seele für mich.» Christine Sei-
terle leistet es sich, ohne Handy und eige-
nen Computer zu leben, auch wenn sie in 
Paris Zugang zu einem Gerät hat und 
durchaus damit umgehen kann. Denn: 
«Beim Zeichnen und Malen ist das Gebiet 
unendlich.» Irgendwo sitzen und beob-
achten, das finde sie so spannend, dass 
sie keinen anderen Kick brauche. Die Öf-
fentlichkeit hat ein Werk von Christine 
Seiterle kürzlich in der «SN»-Weihnachts-
post sehen können. Dort war sie mit dem 
Bild «Hoffnung schöpfen» vertreten, ei-
nem langen, schmalen Werk (im Origi-
nalumfang 11 mal 39 Zentimeter) mit 
zwei Figuren: jemand sitzt unter einer 
Stehlampe, eine andere Person fährt 

Velo, es ist Abend, man sieht das Licht des 
Fahrrads. Es stammt aus einer Serie aus 
den Jahren 2011 bis 2013, die nun abge-
schlossen sei, meint sie. 

«Ich bewahre eine gewisse Distanz zu 
dem, was ich male. Ich spiele mit der Per-
spektive, und seit ein, zwei Jahren male 
ich auch von oben.» Das sei wiederum 
eine andere Art zu beobachten. Niemand 
wisse, sie schon gar nicht, wohin ihre Fi-
guren sich im Entstehungsprozess bewe-
gen. «Das wissen wir alle nicht.» Ihre Bil-
der hätten nichts mit dem Alltag zu tun. 
Es gehe vielmehr darum, heute, in die-
sem Leben unterwegs zu sein. «Die ge-
malten Menschen können jederzeit aus 
sich heraustreten,» so Seiterle.

Misstrauen gegen Sponsoren
Christine Seiterle lässt sich auf ihrem 
künstlerischen Weg nicht beirren, und 
Zweifel, sagt sie, seien dazu da, um den 
eingeschlagenen Weg nicht zu verlas-
sen.  Darum fragt sie auch nie ein Mu-
seum oder eine Galerie für eine Ausstel-
lung an. «Es ist natürlich toll, wenn man 
angefragt wird.» Das verschaffe ihr Frei-
heit. Sie nahm in der Vergangenheit sehr 
selten an der lokalen «Ernte» teil. Je nach 
Jury würden diese oder jene Kunstscha-
fenden ausgewählt, ist sie überzeugt. Sie 
verneint also jegliche Objektivität einer 
solchen Auswahljury. Sie setze, meint 
sie, lieber auf ihren eigenen Weg. Es gebe 
in der Kunstwelt keine charismatischen 
Persönlichkeiten mehr wie vor 100 Jah-
ren. «Manchmal denke, dass ich 100 Jah-
re zu spät zur Welt gekommen bin.»

Christine Seiterle ist auch misstrauisch 

gegenüber grossen Sponsoren von Kunst-
ausstellungen oder Kunstpreisen: «Nie-
mand gibt Geld aus ohne Hintergedan-
ken.» Dass die in der «SN-Weihnachts-
post» erschienenen Kunstwerke am kom-
menden Sonntag versteigert werden, 
quittiert die Künstlerin mit einem Ach-
selzucken. Auf jeden Fall sei sie mit ihrer 
Arbeit in der engeren Region wieder ein-
mal präsent gewesen. 

In Paris hat das Leben von Christine Sei-
terle als Künstlerin sukzessive begonnen.  
Sie hatte Kontakt mit dem Schaffhauser 
Bildhauer Friedrich Brütsch und konnte 
dessen Atelier übernehmen, als Brütsch 
mit seiner Frau nach Italien zog. Sie hat 
durchaus ein soziales Umfeld, besucht 
Kolleginnen und Kollegen in deren Ate-
liers und trifft sich mit ihnen in Cafés. 
Aber sie sieht auch die nicht so schönen 
Seiten einer Grossstadt, wenn sie bei-
spielsweise der Bürokratie begegnet. Sie 
lebt und arbeitet im 14. Arrondissement, 
in der Nähe von Montparnasse südlich 
der Seine. «Ein ganz normales, natürli-
ches Quartier, das mir sehr gut gefällt. Es 
hat nur viel zu viel Verkehr», meint sie. 
Sie selber bewegt sich mit dem Fahrrad 
oder mit der Metro. Immerhin gibt es ver-
mehrt Velowege. In Paris stehen zur Zeit 
24'000 Fahrräder, die man mieten kann. 
«Da findet ein gewisses ökologisches Um-
denken statt», sagt die Künstlerin. 

Das Leben erleben
Auf die Zukunft angesprochen, reagiert 
Christine Seiterle fast verständnislos: 
«Ich lebe meinen Traum, mir fehlt gar 
nichts.»  Ausstellungen zu planen, sei 
eine eher langfristige Angelegenheit. 
Aber sonst: «Es geht bei mir Tag um Tag, 
und ich will jeden Moment das Leben er-
leben.» Sie hat auch kein Bedürfnis und 
keinen Wunsch, irgendwann einmal den 
Urwald zu sehen und zu zeichnen oder 
andere Kontinente zu bereisen. «Ich mag 
die Überschaubarkeit.» Aber immerhin 
lebe sie an drei verschieden Orten, und 
das sei doch gewaltig. Das sei spannend 
und erfüllend genug. Ihr gehe es um Kon-
zentration und Konstanz. Apropos Kons-
tanz: In ihrem Atelier steht ein altes, sehr 
grosses blaues Wegschild mit dem Wort 
«Konstanz». Das habe ihr Vater vor Jah-
ren aus einer Baugrube gefischt und ihr 
geschenkt, lacht sie. «Das passt gut zu 
mir.»

Im Februar des kommenden Jahres 
stellt Christine Seiterle in der Galerie 
Dosch in Zürich aus.

Christine Seiterle: «Ich bin selten ohne Skizzenbuch unterwegs. Das ist wie eine Seele 
für mich.» 
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Bernhard Ott

Der Historische Verein hat bei der Aus-
arbeitung seines Vortragsprogramms 
2013/14 wohl nicht geahnt, dass er sich 
unter anderem für ein Thema mit einem 
topaktuellen Bezug entschieden hatte: 
die Geschichte der Prostitution im mit-
telalterlichen Schaffhausen. Darüber re-

ferierte am Dienstag der aus Schaffhau-
sen stammende Staatsarchivar des Kan-
tons Schwyz, Oliver Landolt. 

Einleitend skizzierte Landolt die Stel-
lung der Prostitution in einer völlig von 
kirchlichen Moralstellungen dominier-
ten Epoche. Während Kirchenväter und 
berühmte Theologen wie Augustinus 
oder Thomas von Aquin die käufliche Lie-

be nicht grundsätzlich verteufeln woll-
ten, verdammten die fundamentalisti-
scher eingestellten Franziskanermönche 
schon im 13. Jahrhundert die Prostitu-
tion grundsätzlich. 

Sie hatten kein Verständnis für die Ar-
gumentation von Augustinus und Tho-
mas von Aquin, dass die Prostitution ein 
notwendiges Übel sei, oder, wie es ein an-
derer Theologe des 13. Jahrhunderts aus-
drückte: «Die Prostitution bedeutet für 
die Gesellschaft das, was die Kloake für 
den Palast ist. Entferne die Kloake und 
der gesamte Palast wird von Krankheit 
befallen.»

Nur in der Ehe erlaubt
Augustinus und Thomas von Aquin sahen 
die Prostitution als eine Art Ventil, denn 
die kirchliche Lehre war weitgehend se-
xualfeindlich. Erlaubt war nur der Sex in 
der Ehe, und zwar ausschliesslich wäh-
rend etwa zwei bis fünf Tagen pro Mo-
nat. Während ihrer Menstrua tion galt die 
Frau als unrein, zudem hatten Mann und 
Frau an den zahlreichen kirchlichen Fei-
ertagen ihre Finger vonein ander zu las-
sen.

Solange junge Männer nicht verheira-
tet waren, drückte die Kirche beide Au-
gen zu, aber nach der Heirat war der Ehe-
bruch tabu und wurde streng bestraft – 
falls man sich erwischen liess. Das galt 
besonders auch für jene Frauen und Män-
ner, die eine andere Sexualität lebten als 
die von der Kirche tolerierte «Missionars-
stellung». Nichts zu lachen hatten bei-
spielsweise Homosexuelle. Sie wurden 
bei lebendigem Leib verbrannt.

Wie die Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser lebten und liebten, das, so Oliver 
Landolt weiter, liegt für einen grossen 
Teil des Mittelalters im Dunkeln. Erst im 
Laufe des 14. und 15. Jahrhunderts be-
ginnt mit der sich verfestigenden Herr-
schaftsstruktur auch eine zunehmende 
Bürokratisierung. Es gibt folglich mehr 
schriftliche Zeugnisse, die es erlauben, ei-
nen Blick auf Sexualität und Prostitution 

Auch im mittelalterlichen Schaffhausen gab es bis zur Reformation ein Bordell

Rotlicht-Viertel Rheinhof
In vielen Schweizer Städten können bereits im Mittelalter Bordelle nachgewiesen werden. Selbst in 

kleinen Ortschaften wie Schaffhausen, Stein oder Diessenhofen offerierten käufliche Damen ihre 

erotischen Dienstleistungen.

Der Rheinhof hatte schon im Mittelalter nur einen einzigen Zugang und war darum für 
diskrete Aktivitäten bestens geeignet.  Foto: Peter Pfister
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im mittelalterlichen Schaffhausen zu 
werfen. 

Oliver Landolt geht davon aus, dass be-
reits in den elf Gasthäusern, die in einem 
Güterregister des Klosters Allerheiligen 
für das Jahr 1100 erwähnt werden, käuf-
liche Liebe zu haben war. Schaffhausen 
sei eine bedeutende Drehscheibe des Ver-
kehrs gewesen, darum sei es durchaus 
denkbar, dass Kaufleute und Handwer-
ker auf der Durchreise die Gelegenheit 
benützten, um zu einer Dirne ins Bett zu 
steigen.

Streit mit Freiern 
Wo erotische Dienstleistungen in unserer 
Stadt angeboten wurden, lässt sich mit 
einiger Sicherheit erst im letzten Drittel 
des 14. Jahrhunderts nachweisen. In den 
sogenannten Frevelbüchern, in denen 
Bussenverfügungen für diverse Vergehen 
festgehalten werden, tauchten vermehrt 
Streitereien zwischen Prostituierten und 
Freiern, zwischen Prostituierten und un-
liebsamen Konkurrentinnen, aber auch 
zwischen Prostituierten und genervten 
Nachbarn auf, die sich über das Treiben 
im Schaffhauser Rotlichtviertel aufreg-
ten.

Wo war dieses Viertel? Mit grosser Si-
cherheit befand es sich im heutigen Rhein-
hof an der Rheinstrasse. Dieser erst relativ 
spät überbaute Teil der Schaffhauser Alt-
stadt trug damals den vielsagenden und 
auch heute noch zutreffenden Namen 
«Kratz», eine Umschreibung für Sackgas-

se. Sie war mit ihrem gut zu überwachen-
den Zugang bestens für allerlei illegale 
Aktivitäten geeignet, wie zum Beispiel die 
Prostitution oder auch das Glücksspiel.

Die Schaffhauser Behörden beobachte-
ten die Situation im Rheinhof mit wach-
sendem Misstrauen. Sie versuchten da-
rum, ihre Kontrolle zu verstärken, indem 
sie die käufliche Liebe «kanalisieren» 
und in einem Bordell konzentrieren woll-
ten. Der Rat wies den Dirnen eine Liegen-
schaft nicht weit vom Rheinhof entfernt 
zu, an einer Gasse, die auch heute noch 
mit ihrem Namen Frauengasse an das 
mittelalterliche Bordell erinnert. Betrie-
ben wurde es von einem Frauenwirt oder 
einer Frauenwirtin, die meistens nament-
lich bekannt sind, und, wie die Dirnen 
selbst, nicht aus Schaffhausen stamm-
ten. Sie kamen aus dem Elsass, aus ande-
ren Schweizer und nicht zuletzt aus süd-
deutschen Städten. 

Die Frauenwirtinnen und ihre sechs bis 
acht «Schützlinge» waren sehr mobil und 
blieben in der Regel nur wenige Jahre in 
Schaffhausen. Sie gehörten der Unter-
schicht an, waren oft hoch verschuldet. 
Aus dieser prekären finanziellen Lage 
fanden sie nur selten heraus. Eine Aus-
nahme ist die Frauenwirtin Els von Mel-
lingen, die es zwar nicht in Schaffhausen, 
wohl aber an ihrem späteren Wirkungs-
ort Zürich zu Reichtum brachte.

Sex auf dem Friedhof
Profitabel war das Frauenhaus für die 

Schaffhauser Behörden nicht. Verschie-
dentlich mussten sie in eine Reduk tion 
der Abgaben einwilligen. Einmal, im 
Jahr 1485, wurde das Frauenhaus sogar 
zwangsversteigert, weil die Frauenwirtin 
den Zins an das Kloster Allerheiligen und 
die Chorherren vom St. Johann nicht be-
zahlen konnte. 

Über diese auf den ersten Blick doch et-
was merkwürdige Geschäftsbeziehung 
zwischen Kirche und Bordell hätte man 
im Vortrag von Oliver Landolt gerne noch 
etwas mehr gehört. Der Referent war je-
doch ziemlich sparsam mit Informatio-
nen über die Freier, die das Frauenhaus 
frequentierten. Dazu gehörten nämlich 
nicht nur auswärtige Kunden aus Luzern 
oder Konstanz, sondern nicht zuletzt 
auch der einheimische Klerus, der hier 
ebenfalls ein willkommenes Ventil für 
seine erzwungene Ehelosigkeit fand.

Im Zeitalter der Reformation mit ihren 
weitaus rigideren Moralvorstellungen 
wurden erotische Eskapaden von Geistli-
chen immer weniger goutiert, und die Be-
hörden empfanden das Bordell an der 
Frauengasse zunehmend als Ärgernis. 
Nach der Einführung der Reformation im 
Herbst 1529 dauerte es nur noch zehn 
Jahre, dann wurde das städtische Bordell 
offiziell geschlossen. Die Prostitution 
hörte damit nicht auf, sie wurde einfach 
in die Illegalität abgedrängt und, wie die 
Quellen zeigen, weiter im Verborgenen, 
zum Beispiel auf dem Friedhof beim          
St. Johann, praktiziert.

Der Schuss ging 
nach hinten los
Mit grossem Engagement ha-
ben sich viele Neunkircherin-
nen und Neunkircher bei der 
Volksabstimmung für das neue 
Bahn- und Buskonzept einge-
setzt. Das Resultat war dann 
auch eindeutig. Mit gros sem 
Mehr hat der Souverän, da-
runter auch Neunkirch, die-
sem Konzept zugestimmt. Als 
grosse Pluspunkte wurden die 
Aufhebung der Bahnübergän-
ge, der Viertelstundentakt und 
allgemein eine sichere Stras-
senführung aufgeführt. Eben-
so wurde Neunkirch als das gro-

sse, neue Busverkehrszentrum 
im Klettgau propagiert. Mit ei-
nem spinnenförmigen Gebilde 
sollte der Busanschluss mit den 
übrigen Gemeinden realisiert  
werden.Und was ist passiert? 

Der Bahnübergang beim 
gros sen Letten wurde aufge-
hoben. Neu gibt es eine Unter-
führung für Velofahrer und 
Fussgänger. Vor allem für Fuss-
gänger ist diese jedoch sehr ge-
fährlich. So gab es schon hef-
tige Kollisionen mit verletzten 
Personen.

Aufgehoben wurde auch 
der Fussgängerweg durch die 
Schrebergärten zum Kinder-
garten. Mit dem Resultat, dass 

nun die Kindergärtner neu auf 
einem völlig deplatzierten und 
unübersichtlichen Fussgän-
gerstreifen die stark befahre-
ne Strasse überqueren müssen.

Die Situation beim Bahnhof 
und vor allem der Bahnüber-
gang im kleinen Letten ist nun 
eine Zumutung für alle. Die 
DB verspricht, ihre Schnellzü-
ge mit vollem Tempo durch 
Neunkirch fahren zu lassen. 
Dementsprechend müssten 
auch die Bahnschranken vor-
zeitig geschlossen werden. Hin-
zu kommt nun noch der Vier-
telstundentakt in den Haupt-
verkehrszeiten. Auch für diese 
Durchfahrten müssen natür-

lich die Bahnschranken ge-
schlossen werden. Wie die 
Bahnbenutzer bei geschlosse-
nen Bahnschranken ihre Bahn-
tickets kaufen oder sich zur 
rechten Zeit auf dem richtigen 
Perron einfinden sollen, bleibt 
ungeklärt.

Das neue Busverkehrszen-
trum befindet sich nun auch 
plötzlich bei der Station Wil-
chingen-Hallau. Stillschwei-
gend wurde Neunkirch auch 
hier übergangen. Bevor das 
neue Bahn- und Buskonzept 
wirklich Freude macht, gilt es 
doch noch dringendst, einige 
Schwachpunkte zu beheben
Bruno Leu, Neunkirch

 forum
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Die nächste Leserreise der «schaffhauser az» vom 23. – 27. April 2014 führt nach Istanbul

Stadt auf zwei Kontinenten
Die «schaffhauser az» und der Gönnerverein unserer Zeitung bieten in unregelmässigen Abständen 

Leserreisen unter kundiger Leitung an. Im Frühling wollen wir mit Reiseleiter Hüseyin Gönültas für vier 

Tage nach Istanbul f liegen.

Die Besichtigung der berühmten Hagia Sophia steht am zweiten Tag auf dem  
Programm.  Foto: zVg.

Bernhard Ott

Warum gerade Istanbul? Weil Istanbul 
die einzige Stadt ist, die auf zwei Kon-
tinenten liegt und auf eine einzigartige 
Geschichte zurückblicken kann. Wäh-
rend fast 2000 Jahren hielten sich die je-
weils mächtigsten Herrscher der Welt in 
Istanbul auf. Jeder hinterliess imposante 
Bauwerke in Form von Palästen, Kirchen 
und Moscheen. Die Handelswege von Eu-
ropa in den Orient und nach Asien bün-
deln sich in Istanbul. 

Istanbul ist in den letzten zwanzig Jah-
ren mit Riesenschritten ins 21. Jahrhun-
dert aufgebrochen. Die Wirtschaft boomt, 
die Bevölkerung wächst rasend schnell. 
Stadt- und Verkehrsentwicklung haben 
Mühe, Schritt zu halten. Bedingungsloser 
Konsum scheint bei Vielen oberste Maxi-
me zu sein. Die Kurdenfrage, die Demo-
kratisierung und der steigende Einfluss 
des Islams sind weitere Probleme, die vie-
le umtreiben, die aber noch nicht gelöst 
sind. Auf unserer Reise gibt es die Mög-

lichkeit, diese widersprüchliche Stadt et-
was kennenzulernen. 

Das Reiseprogramm
1. Tag: Flug nach Istanbul. Transfer zum 
Hotel. Spaziergang im Quartier und auf 
der berühmten Flanier- und Einkaufs-
strasse Istiklal Caddesi. Abendessen in ei-
nem Restaurant in Beyoglu.

2. Tag: Sultanahmet: Besichtigung der 
eindrücklichen Bauwerke aus der Zeit 
der Osmanen sowie der Hagia Sophia, 
einst als Kirche gebaut, dann in eine Mo-
schee umgewandelt und heute ein Muse-
um. 

3. Tag: Treffen mit einem/einer Vertre-
terin einer kurdischen Partei und/oder ei-
nes Menschenrechtsvereins. Wir erfah-
ren so aus erster Hand, welches die aktu-
ellen politischen und gesellschaftlichen 
Herausforderungen in diesem streng zen-
tralstaatlich geführten Land sind. Nach-
mittags Schifffahrt auf dem Bosporus, 
Besichtigung der Sülemaniye Moschee. 
Abend zur freien Verfügung.

4. Tag: Besuch im berühmten Bazar 
von Istanbul und den umliegenden Gas-
sen, wo alles verkauft wird, was irgend-
wie verkäuflich ist. Nachmittags mit 
dem Schiff nach Asien. Erkundung des 
ruhigen Viertels Kadiköy. 

5. Tag: Letzte Einkäufe auf der Istiklal 
oder Spaziergang ans Bosporusufer.  
Nachmittags Rückflug nach Zürich.

Flug: Direktflug nach Istanbul Atatürk 
mit Pegasus Airlines nach Istanbul Sa-
biha Gökcen.

Unterkunft: Mittelklassehotel inkl. 
Frühstück in der Gegend des Taksimplat-
zes

Kosten: Fr. 1400.—pro Person
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Bernhard Ott

az Patrick Altenburger, der Fahrplan-
wechsel vom kommenden Wochenen-
de bringt mehr als nur ein paar ver-
änderte Abfahrts- und Ankunftszei-
ten von Zügen. Ab nächstem Sonntag 
wird die Schaffhauser S-Bahn in Be-
trieb genommen, ein weiterer Meilen-
stein beim Ausbau des öffentlichen 
Verkehrs in unserer Region. Was bie-
tet sie an neuen Leistungen?
Patrick Altenburger Die S-Bahn bringt 
im Klettgau zwischen Schaffhausen und 
Erzingen den Halbstundentakt, der wäh-
rend den Berufsverkehrszeiten zwischen 
5.30 und 8.30 Uhr und zwischen 16 bis 
19 Uhr sogar zum Viertelstundentakt 
verdichtet wird. Im Bahnhof Wilchin-

gen-Hallau besteht jeweils ein Anschluss 
an die Busse in Richtung Hallau und Wil-
chingen, und in Beringen gibt es einen 
Anschluss nach Guntmadingen.

Die neue S-Bahn verkehrt ja auf der 
DB-Strecke im Klettgau. Haben Sie 
keine Angst vor ähnlichen Pannen 
wie nach der Wiederinbetriebnahme 
der Linie Erzingen-Schaffhausen im 
Oktober, als die Verbindungen trotz 
Doppelspurausbau und Elektrifizie-
rung alles andere als befriedigend 
funktionierten?
In den vergangenen Wochen haben alle 
Beteiligten mit Hochdruck daran gear-
beitet, die letzten Unzulänglichkeiten 
und Mängel auf dieser Strecke zu besei-
tigen. Ich bin zuversichtlich, dass die In-

«Unsere Erwartungen wurden mehr als bestätigt», sagt der Schaffhauser «Mister öV» Patrick Altenburger.  Fotos: Peter Pfister

Patrick Altenburger über die neue S-Bahn und den Erfolg des Halbstundentakts nach Zürich

«30 Prozent mehr Passagiere»
Fahrplanwechsel
Am kommenden Wochenende tritt 
der neue Fahrplan in Kraft. Das be-
sondere Highlight ist die Eröffnung 
der Schaffhauser S-Bahn, die künf-
tig zwischen Schaffhausen und Er-
zingen einen Halbstunden-, im Be-
rufsverkehr sogar einen Viertelstun-
dentakt anbietet. Die Inbetriebnah-
me der S-Bahn ist ein zweites Etap-
penziel beim Ausbau des öffentlichen 
Verkehrs in unserer Region. Bereits 
vor einem Jahr war mit der Einfüh-
rung des Halbstundentakts nach Zü-
rich ein lange gehegter Schaffhauser 
Wunsch in Erfüllung gegangen. (B.O.)
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frastruktur beim Fahrplanwechsel in der 
nötigen Qualität auch wirklich zur Ver-
fügung steht.

Wer ist für die Schaffhauser S-Bahn 
verantwortlich?
Sie ist eine Koproduktion von DB und SBB 
GmbH. Die Schaffhauser S-Bahn wird 
folglich mit Zügen beider Anbieter be-
trieben. Wir haben also einen Mischver-
kehr mit den roten Fahrzeugen der DB 
und den weissen der SBB GmbH.

Letztere dürften etwas weniger pan-
nenanfällig sein als die Neigezüge der 
DB.
Ja, es sind Gelenktriebwagen von Stadler, 
die wir bereits von den Thurbo-Linien 
kennen. Sie werden von der SBB GmbH 
für den Betrieb der Schaffhauser S-Bahn 
hinzugemietet.

Wenn wir schon bei der DB sind: Wie 
pünktlich verkehren die Züge aus 
Basel und Ulm gegenwärtig? Ist in-
zwischen alles wieder im grünen Be-
reich?
Die Verspätungen konnten in den letz-
ten Wochen massiv reduziert werden. 
Nachteilig wirkt sich aus, dass die Stre-
cke Basel – Ulm sehr lang und zu gro-
ssen Teilen am Bodenseeufer nur ein-
gleisig befahrbar ist, aber alle Beteilig-
ten geben sich grosse Mühe, dass die 

Züge so pünktlich wie möglich verkeh-
ren.

Die Schaffhauser S-Bahn ist der 
zweite grosse Streich beim Ausbau 
des Schaffhauser öV. Der erste war 
vor einem Jahr die Einführung des 
Halbstundentakts nach Zürich. Wenn 
Sie ein erstes Fazit ziehen müssten: 
Was ist dabei gut gelaufen, was ist 
noch verbesserungswürdig?
Die Passagierfre-
quenz im Fernver-
kehr ist auf der 
Strecke nach Zü-
rich um über 30 
Prozent gestiegen 
und hat damit die Erwartungen mehr 
als bestätigt. Zwar starteten wir teilwei-
se mit altem Rollmaterial, was nicht 
sehr erfreulich war, aber heute kommen 
nur noch neue Fahrzeuge zum Einsatz. 
Wenn Sie nach den negativen Aspekten 
fragen, müsste man erwähnen, dass der 
Halbstundentakt mit den Abfahrtszeiten 
um jeweils 18 und 39 Minuten nach der 
vollen Stunde noch «hinkt».

Bleibt das vorerst so?
Ja, bis Dezember 2015. Neu wird der eine 

Zug nach Zürich nun jeweils eine Minu-
te später abfahren: um 40 statt 39 Minu-
ten nach jeder vollen Stunde, damit der 
Anschluss aus dem Klettgau gewährleis-
tet werden kann.

Warum braucht es für die Herstel-
lung eines tatsächlichen Halbstun-
dentakts noch zwei weitere Jahre?
Weil die Durchmesserlinie in Zürich und 
der Ausbau des Bahnhofs Oerlikon noch 

nicht fertiggestellt 
sind. Wenn das so 
weit ist, wird es 
auch auf der Stre-
cke Schaffhausen 
- Zürich einen sau-

beren Halbstundentakt geben, mit Ab-
fahrten in Schaffhausen um 15 und 45 
Minuten nach der vollen Stunde, also 
zum Beispiel um 9.15 und 9.45 Uhr, in 
Zürich um 05 und 35 Minuten, so etwa 
um 10.05 und um 10.35 Uhr.

Es gab ja nach der Einführung des 
Halbstundentakts noch andere Pro-
bleme mit dem neuen Fahrplan. Dazu 
gehört das viel beklagte «Loch» um 22 
Uhr. Wird es jetzt beseitigt?
Ja. Ab dem Fahrplanwechsel gibt es neu 

Patrick Altenburger zur neuen Tarifstruktur im öffentlichen Verkehr: «Die 
Kunden waren vom Zonensystem überfordert».

Patrick Altenburger
Patrick Altenburger trat nach dem 
Studium der Staatswissenschaf-
ten an der Universität St. Gallen 
eine Stelle beim Schaffhauser Wirt-
schaftsamt an und übernahm 2001 
die Leitung der kantonalen Koordi-
nationsstelle für den öffentlichen 
Verkehr. In dieser Funktion setzte 
er sich unermüdlich für den Ausbau 
der Infrastruktur und des Angebots 
der regionalen Bahn- und Busverbin-
dungen ein. Er gehört zu den Vätern 
des Halbstundentakts nach Zürich 
und der neuen Schaffhauser S-Bahn, 
die am kommenden Wochenende ih-
ren Betrieb aufnimmt. Patrick Alten-
burger leitet ab Januar 2014 den Be-
reich «Markt Schweiz» beim SBB-Re-
gionalverkehr in Bern. «Dann bin 
ich nur noch Wochenend-Schaffhau-
ser». (B.O.)

«Das Loch um 22 Uhr 
wird geschlossen»
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Eine detaillierter, sehr individueller Rundgang: Rolf Baumanns Zeichnungen führen uns durch Rheinau. Foto: Peter Pfister
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Dem stolzen grünen Fluss entlang
Rolf Baumann hat auf seinen ausgedehnten Reisen durch die Welt schon einiges fotografierend und 

zeichnend festgehalten. Ist er jedoch in der Region, so gibt's für ihn nur einen Ort: den Rhein.

KEVIN BRÜHLMANN

EINIGE WENIGE Schritte 
trennen Rolf Baumanns Arbeitszim-
mer von seiner Wohnung, eigentlich 
müsste er noch nicht einmal einen 
Fuss vor die Haustür setzen, wenn 
er an seinen Zeichnungen arbeiten  
will – beide Räume sind im selben 
Gebäude in der Schaffhauser Alt-
stadt. Trotzdem ist Rolf Baumann 
ständig auf Achse, wenn in der Re-
gion, dann oft dem Rhein entlang, 
um zu zeichnen, meist Architektur, 
die er spannend findet. Im Gepäck 
nur sein Skizzenheft, einen Bleistift, 
zwei Radiergummis, einen Spitzer, 
damit kommt der 80-Jährige gut 
aus, mehr braucht er nicht, wenn er 
sich frühmorgens mit seinem Velo 
auf den Weg macht, dem stolzen 
grünen Fluss entlang.

Namibia, Iran, Nicaragua, 
Mauretanien Kenia, Tansania, 
Kuba; Stein am Rhein, Diessen-
hofen, Schaffhausen, Neuhausen, 

Büsingen, Andelfingen, Dachsen. 
Schon immer hat Baumann paral-
lel fotografiert und gezeichnet, 
praktisch alle Orte, wohin es ihn 
trieb, hat er dokumentiert, ob nah 
oder fern, ob mit seinem Fotoap-
parat oder mit Graphit. Bis heute 
halten 19 Zeichnungs- und 22 Fo-
toausstellungen die verschiede-
nen Stationen seines Lebens in 
seiner typischen Schwarz-Weiss-
Technik fest, dazu hat der gelernte 
Bauzeichner und spätere Pressefo-
tograf einige Kalender veröffent-
licht. Eine Publikation seiner Zeich-
nungen als eine Art Archiv in Buch-
form scheiterte leider vor einigen 
Jahren, der Wunsch ist jedoch bis 
heute geblieben.

RHEINAU IM DETAIL

Nun präsentiert er zum 20. 
Mal eine Sammlung seiner Zeich-
nungen, ein kleines Jubiläum, für 
ihn zwar nicht gross der Rede 
wert, aber doch ein schönes, wei-
teres Kapitel in seinem – wenn es 

nach Rolf Baumann geht – noch 
lange nicht fertig geschriebenen 
Buch. Wieder konnte er sich dem 
Bann des Rheins nicht entziehen, 
wieder folgte er dem flüsternd da-
hinfliessenden Wasser. Weshalb 
es gerade der Rhein ist, der sich 
wie ein grüner Faden durch seine 
Arbeiten in der Region zieht, kann 
er sich nicht erklären, aufgefallen 
sei es ihm ohnehin erst vor Kur-
zem. «Ortschaften am Rhein ha-
ben einfach eine schöne Infrastruk-
tur», meint Baumann.

Dieses Mal zog es ihn nach 
Rheinau. Er hörte und schaute sich 
im Dorf nach einem passenden 
Ausstellungsraum um, fand zu-
nächst keinen, dann mit der Raiff-
eisenbank doch noch, vereinbarte 
einen verbindlichen Termin und 
legte los mit dem Zeichnen. Fast 
jeden Tag, von März bis Juni, radel-
te Baumann nach Rheinau – ein 
Auto besitzt er ohnehin nicht –, 
skizzierte verschiedene Gebäude, 
Szenen, meist stehend, manchmal 

Rolf Baumann in seinem Arbeitsraum mit Zeichnungen seiner kommenden Ausstellung. Foto: Peter Pfister

VERNISSAGE

Die Vernissage der Aus-
stellung von Rolf Baumann findet 
morgen Freitag (13.12.) ab 19 

Uhr in der Raiffeisenbank in Rhei-
nau statt. Die Zeichnungen sind 
dort bis zum 15. März 2014 zu  
sehen.

sitzend. Am Nachmittag dann, wie-
der zu Hause, das entscheidende, 
wichtige Urteil von seiner Le-
benspartnerin darüber, ob sein Ta-
gewerk gelungen ist oder eher 
nicht. Falls nicht, «muss» Bau-
mann, wie er halb ernst, halb im 
Spass sagt, danach auch ein Bild 
noch einmal komplett überarbei-
ten, gar neu damit anfangen. So 
lief das während vier Monaten, bis 
er genügend Werke für seine Aus-
stellung zusammen hatte. Ent-
standen ist eine detaillierte, sehr 
individuelle Rheinauer Bilder-
schau. Eine etwas andere Art, die 
rasende Zeit zu entschleunigen 
und Veränderungen zu dokumen-
tieren, nicht immer muss ein gra-
phisches Archiv aus Fotografien 
bestehen.

EIN HANDWERKER

So unkompliziert wie sich 
Rolf Baumann an seine Zeichnun-
gen macht, so wenig will er sich 
selbst als Künstler bezeichnen, viel-
mehr sieht er sich als guter, akri-
bisch arbeitender Handwerker. Ein 
Handwerker, der viel herumkommt, 
dabei schon so manchen interes-
santen Leuten begegnet ist, und 
dessen Bilder unzählige Geschich-
ten erzählen. Angst, dass ihm die 
Ideen ausgehen, muss er bestimmt 
keine haben: Gerne würde Rolf Bau-
mann auch eine Ausstellung in  
Eglisau realisieren, und damit wei-
terhin dem ruhigen Fluss des grü-
nen Rheins folgen. Schliesslich ist 
ja die Ortschaft auch mit dem Velo 
problemlos erreichbar.
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GERADE NOCH kämpfte 
sich das Himmelfahrtskommando 
um Hobbit Bilbo (Martin Freeman), 
Zauberer Gandalf (Ian McKellen) 
und Zwergenkönig Thorin Eichen-
schild (Richard Armitage) durch 
zahlreiche Gefahren. Immerhin ist 
ihr Ziel nun schon in Sichtweite: 
Erebor, der einsame Berg, ehema-
lige Heimat der Zwerge – bis Dra-
che Smaug den Berg samt darin 
gehorteter Schätze zu seinem Re-
fugium erklärte. Doch bevor die 
Truppe dem Biest gegenübertreten 
kann, gilt es noch weitere Abenteu-
er zu bestehen. Neben bösartigem 
Ungeziefer treffen Bilbo, Gandalf 
und die dreizehn Zwerge (deren 
Namen zu merken sich bereits im 
ersten Film nicht lohnte) auf aller-
lei weitere Gestalten, so auch auf 
die Elben Legolas (Orlando Bloom) 
und Tauriel (Evangeline Lilly). Ein 
Kunstgriff von Regisseur Peter 
Jackson, denn Legolas bleibt im 
Original noch unerwähnt, und Tau-
riel ist gar eine vollständige Ergän-

zung zur Vorlage. So scheint kaum 
mehr erstaunlich, wie Jackson es 
bewerkstelligen konnte, aus knapp 
400 Seiten Buchvorlage drei Filme 
mit Überlänge zu produzieren: Er 
verstrickt die Kapitel aus dem Buch 
geschickt mit weiteren Teilen aus 
dem riesigen Fundus an Geschich-

ten, Anhängen und weiteren Tex-
ten, die Tolkiens unglaubliches Mit-
telerde-Epos ausmachen. Und 
auch wenn die Handlung auf Emo-
tionen und Action setzt und dabei 
Mystik und Spannung ein wenig in 
den Hintergrund geraten, glänzt 
auch dieser zweite Teil mit monu-

mentalen Szenen, grossartiger Ac-
tion und perfekt animierten Fabel-
wesen, was den Blick durch die 3D-
Brille umso attraktiver und das War-
ten auf den finalen Teil erneut fast 
unerträglich machen wird. aw.

«DER HOBBIT – SMAUGS EINÖDE»,

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Behaarten Fusses vorangeschritten
Bilbos Abenteuer geht weiter. Im zweiten Teil der Romanverfilmung nehmen der aufgeweckte Hobbit und 

seine Mitstreiter erneut Anlauf, um die von einem Drachen belagerte Zwergenheimat zurückzuerobern. 

Die Zwergenbande muss auf ihrer Reise zum einsamen Berg ungewöhnliche Pfade einschlagen. pd

KINDER AUF dem Schul-
weg. Kein spektakuäres Bild. Nicht 
so für die vier jungen Protagonis-
ten im Film, die dafür jeden Tag zwi-
schen 15 und 22 km Fussweg be-
wältigen müssen. Und das teilwei-
se unter Lebensgefahr, etwa wenn 
Jackson und Salome in Kenia stän-
dig mit einer Begegnung mit Ele-
fanten rechnen müssen. Dass Bil-
dung auch heute noch ein Privileg 
ist, führt dieser Film kurzweilig und 
eindrücklich vor Augen. ausg.
«ON THE WAY TO SCHOOL», FR (13.12.) 20 H 

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

WEIL DIE SRG im Jahr 
1974 endlich wieder einmal positive 
Nachrichten senden will, schickt sie 
Reporterin Julie (Valérie Donzelli) 
nach Portugal, um über die dortige 
Schweizer Entwicklungsarbeit zu 
berichten. Das erweist sich jedoch 
als schwieriges Unterfangen, und 
zu allem Übel bricht auch noch eine 
Revolution aus. Ein satirischer Blick 
auf die Schweizer Entwicklungshil-
fe, verpackt als muntere Komödie 
mit nostalgischem Charme. ausg.

«LES GRANDES ONDES», 

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Jackson und Salome haben einen 
langen Schulweg zu gehen. pd

Die Arbeit als Reporter kann 
manchmal beklemmend sein. pd

Langer Bildungsweg
Ein Dokumentarfilm über Schulwege mag wenig 

spannend sein. Meint man völlig zu Unrecht.

Auf staubigen Strassen
Ein Schweizer Reporter-Team gerät in den Sieb-

zigern mitten in die portugiesische Revolution.
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DONNERSTAG (12.12.)
Bühne
Gerhard Polt und die Wellbrüder. Der Kabarettist 
und seine musikalischen Begleiter bringen Neuig-
keiten und Lebensweisheiten «aus'm Biermoos». 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.
Vorstadt-Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest «Chanukka» und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

Konzert
Corin Curschellas. Zusammen mit den Musikern 
von «Pfl anzplätz» und dem Geiger Andy Gabriel prä-
sentiert die Sängerin unter dem Titel «Origins» wie-
der entdeckte rätoromanische Lieder und Melodien. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Liederabend – abgesagt! Die Uraufführung von 
Silvan Lohers Kompositionen nach Gedichten von 
Walt Whitman und Mascha Kaléko musste auf den 
25. Februar 2014 verschoben werden. 20 h, Rathaus-
laube (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
The Ukulele Orchestra of Great Britain. Das 1985 
gegründete Ensemble begeistert mit Neuinterpreta-
tionen von Songs aus allen Musikrichtungen. Witzig, 
virtuos und very british. 20 h, Stadttheater (SH).
Weihnachtskonzert Schaffhauser Schulen. Über 
300 Kinder und Jugendliche aus allen Schulstufen 
laden zum Adventskonzert. Mit den Kindergärten 
Rheingold (NH), der Primarschule Zündelgut (SH), der 
OS Wilchingen und Neuhausen, sowie dem Trompete-
nensemble, dem Kammerchor und dem Vokalensem-
ble der Kanti. 14.30/19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Donogood: Im Auge des Orkans. Die drei Dono-
good-Leser Strub, Millns und Burri lassen die Ereig-
nisse des Jahres Revue passieren und bieten eine 
Spoken-Word-Performance zum Thema Wind und 
Windstille. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Hört Ihr Leut, und lasst Euch sagen. Der Nacht-
wächter erzählt Geschichten und Geheimnisse des 
Munots und der Unterstadt. 20 h, Munotstieg (SH).

FREITAG (13.12.)
Bühne
Popeye's Godda Blues. Der Club 111 präsentiert 
seinen ersten echten Theatercomic: Ganz ohne 
Worte, dafür mit live produzierten Geräuschen, Musik 
und Animationen wird die Geschichte um den Spinat 
essenden Matrosen erzählt. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest «Chanukka» und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Dolder2. Elektro Nacht. DJs Spcafés, Hals über 
Kopf, Tripadvizor. 20 h, Feuerthalen.
Orient. Fresh Fridays. Mit Mack Stax, Kosi, Rasko. 
22 h, (SH).
TapTab. Le Retour Du Disconysiaque. Als One-Man-
Band kreirt der Walliser Nemoy mit Gitarre, Bass und 
Keyboard einen Sound zwischen Electro, Disco, Funk 
und Jazz. Mit dabei sind Jack Pattern aus Bern sowie 
Marc Metha und Disco Ste. 20 h, (SH).
Chäller. TechNeon at Home. Tech House und Techno 
mit Marc Maurice, Sun:Elektrisch, Dan@Work und 
X-White. 23 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

Konzert
A Country Christmas. Die sechs Musiker von «Chi-
cken-Cage» spielen einen Mix aus Traditional- und 
New Country. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.
Sweet Soul Music Revue. Die explosive Show 
vereint alle Richtungen des Soul und ist gleichzeitig 
eine musikalische Reise ins Amerika der 50er- bis 
70er-Jahre. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Voicensual. Die Schaffhauserinnen Alex und Marija 
vereinen Konzertharfe und E-Gitarre zu rhythmischem 
Singer/Songwriter-Pop. 20.30 h, Fass-Beiz (SH).
Weihnachtskonzert Schaffhauser Schulen. Über 
300 Kinder und Jugendliche aus allen Schulstufen la-
den zum Adventskonzert. Mit den Kindergärten Rhein-
gold (NH), der Primarschule Zündelgut (SH), der OS 
Wilchingen und Neuhausen, sowie dem Trompeten-
ensemble, dem Kammerchor und dem Vokalensemble 
der Kanti. 14.30/19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

SAMSTAG (14.12.)
Bühne
Ronja Räubertochter. Die Kleine Bühne Schaffhau-
sen präsentiert Astrid Lindgrens beliebte Geschichte 
um Ronja, ihren Freund Birk, Graugnome und Rum-
pelwichte. 13 h/17 h, Stadttheater (SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest «Chanukka» und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Orient. Be Famous. Live: Max Urban und die DJs 
Pedro Fernandez, Sam und Le Roi. 22 h, (SH).
Domino. Black and White Party. RnB, House und Hip 
Hop mit den DJs Coco und Franco. 22 h, (SH).
Tabaco. Caribbean Vibrations. DJ Dale. 20 h, (SH).
Kammgarn. Clouds – SH-Special. Sechs Schaffhau-
ser DJ-Crews laden zur emotionsgeladenen Tanz-
nacht. Mit den DJs Kido, Rina Lou, Formlos, Herr 
Mehr, Selim . 23 h, (SH).
Güterhof. Electronic, Groovy, Funky Club. Mit den 
DJs Mason und Jonson. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Reggaeton and Dancehall. Mit Boom Di 
Ting. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. The Legendary Hit Music Night. DJ The 
Dude. 21 h, (SH).

Dies&Das
17. Schlaatemer Chrischchindlimärkt. Der stim-
mungsvolle Schleitheimer Markt bietet nebst kuli-
narischen Leckereien vor allem kunsthandwerkliche 
Waren an. 14-21 h, Schleitheim.
Raclette-Plausch . Die Jungschützen aus Meris-
hausen laden zu Raclette à discretion und Kaffee. 
16.30 h, Schützenhaus, Merishausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

Konzert
Konzert MKS. Mit der Celloklasse von Sandra Holz-
gang. 14.30 h, Im-Thurn-Saal (SH).
Ray Bonneville (CAN). Der kanadische Blues-/
Roots-Veteran begeistert seit über drei Jahrzehnten 
mit seinem Gitarrensound und Mundharmonikaspiel. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Reto Zeller und Christian Weiss – glatt. Die Lie-
dermacher Christian Weiss und Reto Zeller teilen 
sich einen Abend lang die Bühne und spielen ab-
wechselnd schräge, böse und glatte Songs aus ihrem 
Repertoire. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Swiss Ska Explosion. «Kalles Kaviar» aus Basel 
spielen seit 1996 feinsten Reggae, Ska und Rock-
steady. Unterstützung kommt von «Alaska», einer 
aus Zürich stammende Ska- und Soul-Band, und der 
Aargauer Ska-Band «Insane Betty» 21 h, Chäller (SH).

Worte
Adventslesung. Bei der Lesung des «Forum Schaff-
hauser Autoren» und «Pro Lyrica Schweiz» werden 
vorweihnachtliche Texte in Prosa und Lyrik vorgetra-
gen. Umrahmt wird der Anlass von Simone Bührer 
(Klavier/Piano). 18 h, Restaurant zum Frieden (SH).
Gaumen- und Ohrenschmaus. Gudrun Dammasch 
erzählt Märchen zum Lachen, Weinen und Träumen. 
Dazu gibt es für 35.- vegetarische Köstlichkeiten à 
discrétion. 20 h, Restaurant Devi (SH).

SONNTAG (15.12.)
Bühne
Michael Altinger und Band. Der bayrische Kaba-
rettist zeigt im Programm «Meinen heilige Familie» 
die «Schrecken» rund um Weihnachten. Bissig, ko-
misch und musikalisch. 20 h, Gems, D-Singen.
Ronja Räubertochter. Die Kleine Bühne Schaffhau-
sen präsentiert Astrid Lindgrens beliebte Geschichte 
um Ronja, ihren Freund Birk, Graugnome und Rum-
pelwichte. 13 h/17 h, Stadttheater, (SH)..

Dies&Das
17. Schlaatemer Chrischchindlimärkt. Der stim-
mungsvolle Schleitheimer Markt bietet nebst kuli-
narischen Leckereien vor allem kunsthandwerkliche 
Waren an. 11-18 h, Schleitheim.
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.
Weihnachtsmarkt am Rhein – St. Katharinen-
tal. Der festliche Markt bietet Kunsthandwerk, feine 
Leckereien und gemütliche Weihnachtsstimmung.
10 h, Cafeteria, St. Katharinental.

Konzert
Adventskonzert. Mit den «Ad hoc Singers», «Co-
median Tales», dem Männerchor Frohsinn und «The 
Scarlets» sowie musikalischer Begleitung. Leitung: 
Evelyne Leutwyler. 17 h, Kirche St.Konrad (SH).
Adventslesung mit Musik. Die ehemaligen Ra-
dio- und Fernsehmoderatorin Marion Preuss liest 
besinnlich-heitere Geschichten, begleitet von Alma 
Pfi sters Harfenklängen. Die Platzzahl ist beschränkt, 
bei der Anmeldung unter 052 625 24 83 wird der Ort 
bekannt gegeben. 15 h, Privathaus, Diessenhofen.
Donne et Corde. Das Gitarrenquartett aus Win-
terthur spielt in der Besetzung von klassischen Gi-
tarren, Oktavgitarren und akustischer Bassgitarre 
Werke, die von englischer Renaissance-Musik über 
spanische und südamerikanische Kompositionen bis 
in die Moderne reichen. 17.15 h, Kirche, Andelfi ngen.

MONTAG (16.12.)
Bühne
Die kleine Meerjungfrau. Frische Inszenierung des 
berühmten Märchens von Hans Christian Andersen, 
als Kinder-Weihnachtsmusical mit dem «Theater mit 
Horizont» aus Wien. 14.30 h, Stadthalle, D-Singen.
Was ihr wollt. Shakespeares Komödie über Liebe, 
wilde Verstrickungen und die Suche nach Identität. 
Gespielt vom Theater Kanton Zürich unter der Regie 
von Rüdiger Burbach. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

Worte
SeniorenUni. Zu Weihnachten: Lesung mit Musikun-
terhaltung. Mit Edith Golay. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (17.12.)
Bühne
Was ihr wollt. Shakespeares Komödie über Liebe, 
wilde Verstrickungen und die Suche nach Identität. 
Gespielt vom Theater Kanton Zürich unter der Regie 
von Rüdiger Burbach. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
D'Zäller Wiehnacht. Die Kinder der Primarschu-
le Uhwiesen singen die bekannte «D'Zäller Wieh-
nacht». 19 h, Kirche Laufen, Dachsen.

MITTWOCH (18.12.)
Bühne
Vorstadt-Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest «Chanukka» und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

Konzert
Adventskonzert der Singschule MKS. Mit über 
170 Sängerinnen und Sänger aus den Chören der Mu-
sikschule Schaffhausen. 19 h, Kirche St. Johann (SH).
D'Zäller Wiehnacht. Die Kinder der Primarschu-
le Uhwiesen singen die bekannte «D'Zäller Wieh-
nacht». 19 h, Kirche Laufen, Dachsen.
Mike Savino aka Tall Tall Trees (USA). Indie-
Psychedelic-Folk von der Ein-Mann-Band und dem 
Banjospieler Mike Savino aus Brooklyn, New York. 
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Dibiost-Sprechstunde – E-Books und Co. über 
die Bibliothek ausleihen. Die Digitale Bibliothek 
Ostschweiz ermöglicht den Zugang zu über 25›000 
Titeln, auch über die Schaffhauser Bibliotheken. Die 
Veranstaltung beantwortet praktische Fragen zu 
e-Readern, Recherche und Download rund um das 
Thema «Onleihe» . 12.15 h, Stadtbibliothek (SH).

DONNERSTAG (19.12.)
Bühne
Corsin Gaudenz: Time is on my side. In der The-
aterproduktion des Schaffhausers geht es um die 
Wahrnehmung von Zeit und die Darstellung von Ge-
genwart durch Tanz, Musik und Sprache bis zu Video 
und Licht. 20 h, Haberhaus, (SH).
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bel-
la» nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie 
auch kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube, 
(SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest ÑChanukkaì und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Der Hobbit – Smaugs Einöde 2D. Die abenteu-
rliche, gefährliche Reise des Hobbits Bilbo geht 
weiter. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi
13.30 h, Fr/Sa 22.45 h. in 3D tägl. um 16.45/20.15 h
Tamam Miyiz. Türkisches Drama über eine unge-
wöhnliche Freundschaft. T/d, ab 16 J., Sa (14.12.) 
22.45 h und So (15.12.) 17 h. 
The Delivery Man. Komödie mit Vince Vaughn nach 
der frankokanadischen Film-Vorlage  von «Starbuck». 
D, ab 12 J., tägl. 19.45 h.
Carrie. Neuverfi lmung von Brian de Palmas Horror-
klassiker um ein Mädchen mit unheimlicher Gabe. D., 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Counselor. Hochkarätig besetzter Thriller um 
einen Anwalt, der sein Einkommen mit illegalen Ge-
schäften aufstocken will. D, ab 14 J., tägl. 20 h (fällt 
am 14.12. aus), Fr/Sa 22.45 h.
Frozen 3D. Animationsfi lm von Disney um zwei 
Schwestern, lose angelehnt an das Märchen 
«Schneekönigin». D, ab 6 J., tägl. 16.45 h (am 14.12. 
in 2D) und 20 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Family – Malavita. Robert De Niro und Michel-
le Pfeiffer fallen als ehemaliges Mafi a-Pärchen in 
alte Muster zurück. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
The Hunger Games. Katniss und Peeta müssen 
abermals bei den Hungerspielen um ihr Überleben 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.30 h, Fr/Sa 23 h.
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. 
D, ab 12 J., tägl. 17 h (fällt am 15.12. aus), Sa/So/
Mi 14 h.
Captain Phillips. Actiondrama, das sich an die Ka-
perung eines Frachtschiffs durch somalische Piraten 
im Jahr 2009 anlehnt. D, ab 14 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwarze-
negger um den Ausbruch aus einem Hochsicherheits-
gefängnis. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in der 
eine Schule auf den Kopf gestellt wird. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 23.15 h.
Don Jon. Komödie um einen jungen Mann mit Por-
nosucht, der seine Traumfrau trifft. D, ab 16 J., Fr 
22.45 h.
Thor: The Dark Kingdom. Ein neues Abenteuer des 
Donnergotts fi ndet den Weg aus dem Comic auf die 
Leinwand. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h. 
Achtung, Fertig, WK. Erneut geht alles drunter und 
drüber im Schweizer Militär.  D, ab 12 J., Sa/So/
Mi 13.45 h.
Falstaff – Opera Live. Komische Oper und letztes 
Bühnenstück von Verdi live aus der Metropolitan 
Opera. Ab 6 J., Sa (14.12.) 18.55 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Les Grandes Ondes. In Lionel Baiers heiterem Road-
Movie reist ein schweizerisches Radioteam 1974 nach 
Portugal. F/d, ab 10 J., 85 min, Do-So 17 h, Mi 20 h. 
All is Lost. Robert Redford kämpft auf hoher See 
um sein Überleben. E/d/f, ab 10 J., 106 min, Do-Di
20.15 h, Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 17.30 h.
Inside Llewyn Davis. Hommage der Coen-Brüder 
an die Folkmusik und die New Yorker Künstlerszene 
der 60er-Jahre. E/d/f, ab 10 J., 105 min, tägl. 17.30 h.
Blue Jasmine. Woody Allen zeigt in seiner Tra-
gikkomödie Cate Blanchett als gescheiterte Upper-
Class Lady. E/d/f, ab 12 J., 98 min, tägl 20.15 h, Sa/
So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
On the Way to School. Ein Dokumentarfi lm über 
beschwerliche, gar gefährliche Schulwege. D, ab 
10 J., Fr (13.12.) 20 h.
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., Sa (14.12.) 20 h.
Elle s'en va. Humorvolles französisches Roadmovie 
mit Catherine Deneuve. So (15.12.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Ouvert: Seite an Seite – Côte à Côte – Side by 
Side. Jeweils zwei Künstler stellen ihre Werke Seite 
an Seite aus. Mit 30 mitwirkenden Künstlern. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 12. Jan. 
Vernissage: Fr (13.12.) 19 h.
Jan-Hendrik Pelz – LandEscape. Ölgemälde. Eb-
nat 65., Ebnatstrasse 65. Offen: Mo-Fr 7-17 h und So 
(15.12.) 14-17.30 h. Bis 4. Jan.
Paul Ryf – Acrylbilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: 8-19.30 h. Bis Apr. 
Skizzen und Zeichnungen. BBZ-Schüler präsen-
tieren ihre Arbeiten. Aula BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 24. Jan.
Bernhard Wüscher – Phänomene. Bilder. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 22. Dez. 
Erwin Gloor – Werke aus den Jahren 2004 bis 
2013. Gemälde. Galerie Mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 
14. Dez. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Silvio Vanzella. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Dez.
Armin Heidegger – Schaffhauser 
Gegenwartsmaler. Ölbilder. Hofga-
lerie Heidegger, Kirchhofplatz 12. Offen: Sa 
11-15 h. Dauerausstellung.

Thayngen
Monika Ehrat, Waldemar Singer, Gabi Tessaro. 
Verschiedene Mischtechniken mit Öl Tempera und 
Acryl. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa 11-17 h, So 
13-17 h. Bis 15. Dez.

Stein am Rhein
Hanspeter Renner. Papiercollagen. Falkengalerie, 
Stein am Rhein. Offen: Fr-So (13./14./15.12.) 14-17 h.

Rheinau
Rolf Baumann – Rheinau. Zeichnungen. Raiff-
eisenbank, Ochsengasse 1. Offen: Mo 15-18.30 h, 
Di-Fr 9-11.30/15-17.30 h. Bis 15. März. Vernissage: 
Fr (13.12.) 19 h.

Schlatt
Ruedi Küenzi – Atelierausstellung. Malerei, Gra-
fi k, Skulptur. Atelier, Im Buck 5. Offen: Do/Fr 16-20 h, 
Sa/So 11-17 h. Bis 15 Dez. 

D-Büsingen
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Bis 5. Jan. Führung mit Lynn Kost: 
So (15.12.) 11.30 h.
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksfüh-
rungen immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags 
um 18.30 h und sonntags um 11.30/14.30 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014. 
Führung mit Lynn Kost zum Schwerpunkt Gegen-
wartskunst: Di (17.12.) 12.30 h 
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Führung 
durch die Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Kirchen und Klöster am Bodensee und Hoch-
rhein – Grundkurs Kunstgeschichte. 6 Abende 
mit Elke und Peter Jezler. 3. Abend: Investiturstreit 
und Klosterbaukunst in der Romanik. Do (12.12.) 
18.15 h. Anmeldung erforderlich unter 052 633 07 77 
oder empfang.allerheiligen@stsh.ch.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014. Führung 
mit Matthias Fischer, Mi (18.12.) 18.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Zwischen Erfahrung und Imagination. Matinée 
zu Bruce Naumanns «Modellen» mit Kunsthistorike-
rin Meret Arnold. So (15.12.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do (12.12.) 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.
Ausstellung der Wettbewerbsgewinner des Projekts 
für die Überbauung der Gebiete «Im Trenschen» und 
«Schönbühl». Eröffnung: Mo (16.12.) durch Raphael 
Rohner. Bis 10. Jan. 2014.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Bart und Banjo
Mike Savino ist weder ein al-

tertümlicher Banjospieler noch 
einer der hippen Indie- und Folk- 
Musiker wie es sie an seinem 
Wohnort Brooklyn, New York 
haufenweise gibt. Der bärtige 
junge Mann hat über Jahre hin-
weg eine ganz eigene, innova- 
tive Banjo-Technik entwickelt. 
Diese konnte er während zahl-
reichen Tourneen durch die USA 
und Kanada perfektionieren und 
hat sie ausserdem auf den zwei 
Alben «Tall Tall Trees» (2009) und 
«Moment» (2012) festgehalten. 
Vielleicht gibt's bei Savinos Auf-
tritt im Dolder2 auch eine Kost-
probe seines dritten Albums, 
das er nächstes Jahr voraus-
sichtlich herausgeben will. ausg.

MI (18.12.) 20.30 H, DOLDER2,

 FEUERTHALEN

Donnerstag, 12. Dezember 2013 ausgang.sh

IN SEINEM Buch «Die 
Heimat, die Freiheit. Und andere 
Märchen» schreibt Ali Biçer von 
seinen Beobachtungen und Erfah-
rungen im Spannungsfeld zwi-
schen der Türkei und der Schweiz. 
Er hinterfragt das Verständnis von 
Heimat und Freiheit,    schliesslich 
hat der im Exil lebende Autor 15 
Jahre seines Lebens in einem tür-
kischen Gefängnis verbracht, weil 
er sich seit seiner Jugend für die 
Demokratie einsetzte. 

FR (13.12.) 18.30 H, FREIHANDBIBLIOTHEK 

AGNESENSCHÜTTE (SH) Der Autor, Wirt und Filmer ist mit zwei Kulturkreisen verbunden.  pd

«TIME IS on my Side» 
heisst das neuste Bühnenprojekt 
des Hallauers Corsin Gaudenz, 
welches im März dieses Jahres 
Premiere feierte. Da der Regis-
seur, Choreograph, Schauspieler 
und Tänzer in dieser Arbeit aber 
Überlegungen zu dem Moment 

der «Gegenwart» anstellt, ist es 
bestimmt nicht zu spät, die Vorstel-
lung auch jetzt noch zu besuchen. 
Es scheint angemessen, von «Vor-
stellung» zu sprechen, die Zu-
schauer erwartet nämlich kein her-
kömmlicher Theaterabend, son-
dern ein experimentelles Bühnen-

stück, welches sich  von der 
Zirkustradition inspirieren lässt. 

Was sich aber unter dieser 
Kuppel abspielt, ist einzigartig. 
Nicht weil es eine konventionelle 
Zirkusshow an Grossartigkeit 
übertrumpfen könnte, im Gegen-
teil: Ein Elephant wird zwar in die 
Manege gebracht, aber nur als 
winziges Figürchen, auf das die 
grazile Tänzerin ihren Fuss setzt, 
um eine Arabesque zu vollführen. 
Und der wagemutige Springer, der 
bei Trommelwirbel in die Tiefe 
starrt, steht nur auf einem Stuhl. 
Trotz der geringen Höhe bleibt es 
bei einer Trockenübung: Auf dem 
Boden wartet kein Wasserbecken, 
sondern nur ein nasser Fleck. Sol-
che bunten Jetzt-Momente stehen 
im Zentrum des Stückes. Auf der 
Spurensuche nach Zeit und Zeit-
messung kommen die verschie-
densten Künste zum Zuge von 
Tanz, Musik und Sprache bis zu Vi-
deo und Licht. nl.

DO/FR (19./20.12.) 20 H, HABERHAUS (SH)

Zirkus der Zeitmessung
In seinem experimentellen Bühnenprojekt «Time Is on My Side» ist Corsin 

Gaudenz der Zeit und der Zeitmessung auf der Spur. 

Freiheit in der Fremde
Der schweizerisch-kurdische Autor Ali Biçer beschliesst die Schaffhauser 

Menschenrechtstage mit einer Lesung aus seinem neusten Erzählband.

Corsin Gaudenz hat sein Bühnenstück als Zirkusvorstellung angelegt. pd

Witz und Ukulele
Was heute auf den Bühnen 

der ganzen Welt Beifallsstürme 
auslöst, sollte ursprünglich nur 
als kleiner Scherz aufgeführt 
werden: Doch die erste Show 
des Ukulele Orchestra im Jahr 
1985 war wider Erwarten ein 
solcher Erfolg, dass sich der mit 
Ukulele gezupfte Nachruf auf 
den Rock'n'Roll rasch übers Ra-
dio und Fernsehen verbreitete. 
Dabei ist das Erfolgsrezept des 
Londoner Ensembles – wenn 
auch ausgefallen – doch ziemlich 
simpel: Sämtliche Lieder und 
Kompositionen aus allen Genres 
werden allein mit Ukulele und 
Stimme neu interpretiert. ausg.

DO (12.12.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Das Ukulele Orchestra musiziert 
mit viel britischem Humor. pd
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MAN NEHME eine Pfeife 
im schiefen Mund, eine Matrosen-
uniform sowie seltsam geformte 
Arme, und schon weiss jeder, von 
wem die Rede ist: dem raubeini-
gen und doch liebenswerten See-
man Popeye. Seine Karriere starte-
te er 1929 als Nebenfigur in einem 
Comicstrip seines Schöpfers Elzie 
Segar. Bald schon zum Hauptdar-
steller aufgestiegen, prügelt sich 
der Spinat vertilgende Matrose 
seither durch Comics und Zeichen-
trickfilme, immer mit Freundin Oli-
via an der Seite und zahlreichen 
Schurken auf den Fersen. 

Nun nimmt sich der «Club 
111» seiner an und bringt mit 
«Popeye's Godda Blues» ihren 
erste echten Theatercomic auf die 
Bühne. Seit der Gründung 1989 
macht der Club politisch motivier-
tes Theater, das immer wieder mit 
neuen, manchmal für die Bühne 
scheinbar völlig ungeeigneten For-
men aufwartet. Die Liste vergan-
gener Produktionen präsentiert 

sich entsprechend vielseitig. Von 
Filmadaptionen über neu interpre-
tierte Volkstheater-Inszenierungen 
bis zu Kindertheaterproduktionen 
hat sich die Truppe schon an fast al-
lem versucht. Zum Glück! Denn so 
ist auch der Comic auf der Bühne 

eine Wucht. Ohne Worte zwar, da-
für mit viel Körpereinsatz und Live-
Musik des Berner Musikers «King 
Pepe» himself, der Schaffhausen 
unlängst bereits in eigener Sache 
gerockt hat. aw.

FR (13.12.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Kostüme mit Wiedererkennungswert: Stilecht bringt der «Club 111» die 
Abenteuer des prügelnden Seemannes auf die Bühne. pd

MIT DEM Format «Ou-
vert» beendet das Forum Vebikus 
in loser Folge sein Ausstellungs-
jahr mit einem speziellen Projekt. 
Zur diesjährigen Ausstellung luden 
fünfzehn Forum-Mitglieder jeweils 
einen Kunstschaffenden dazu ein, 
eines seiner Werk neben dem ei-
genen auszustellen. Unter dem Ti-
tel «Seite an Seite – Côté à Côté – 
Side by Side» bieten diese Paare 
bis 12. Januar Anlass zum Aus-
tausch, Vergleich und Dialog. ausg.

VERNISSAGE: FR (13.12.) 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)Die Werke von Nadja Kirschgarten (links) und Dan Schein im Dialog. pd

Spannende Sichtweisen
Zum Jahresabschluss zeigt das Forum Vebikus Arbeiten von dreissig Kunst-

schaffenden. Dabei treten jeweils zwei Werke in Beziehung zueinander.

Sturm und Drang
Die Meister der gewetzten 

Worte lassen «Im Auge des Or-
kans» das Jahr Revue passieren. 
Die Herren Millns, Strub und 
Burri bemühen dabei die Wind-
metapher und beäugen neben 
den grossen Stürmen auch all 
die kleinen Fürzchen, die uns das 
vergangene Jahr beschert hat. 
Und obwohl wir uns wenigstens 
für die Weihnachtszeit ein wenig 
Windstille wünschen würden, 
braust auch sie uns in diesem 
Stück um die Ohren. Eines ist 
ohnehin sicher: Nächstes Jahr 
geht das Gepuste von vorne los, 
quasi als kreativer Wind in den 
Segeln von «Donogood». ausg.

DO (12.12.) 20.15 H, HABERHAUS (SH)

Laut und deutlich
Das Motto «Swiss Ska Ex-

plosion» hält, was es verspricht. 
Gleich drei energiegeladene 
Ska-Formationen werden mit 
Pauken und Trompeten den 
Chäller zum Beben bringen. Mit 
langjähriger Bühnenerfahrung 
auftrumpfen kann «Kalles Ka- 
viar» aus Basel, wogegen «Insa-
ne Betty» mit einer brandge-
fährlichen Mischung aus Punk 
und Ska auffährt. Zum Schluss 
besticht «Alaska» aus Zürich mit 
einem schaurig-schönen Ska-
Soul-Cocktail. ausg. 

SA (14.12.) 21 H, CHÄLLER (SH)

Still und leise
Das Gitarrenquartett «Donne 

& Corde» aus Winterthur schlägt 
mit klassischen Gitarren, Oktav-
gitarren und einer akustischen 
Bassgitarre eher ruhige Töne an 
und garantiert damit einen be-
sinnlichen, vorweihnachtlichen 
Musikgenuss. Das vielseitige 
Repertoire der vier Musikerin-
nen umfasst Stücke aus der 
englischen Renaissance, spani-
sche und südamerikanische 
Kompositionen sowie auch mo-
derne Arrangements. ausg.

SO (15.12.) 17.15 H,

KIRCHE ANDELFINGEN 

Spinat und Schlägereien
Das Berner Theater-Ensemble «Club 111» bringt mit «Popeye's Godda Blues» 

eine rasante und äusserst sehenswerte Comic-Adaption auf die Bühne.
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WETTBEWERB: 1 X 2 KINOGUTSCHEINE FÜRS KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Fort mit dir, du gehörnter Dämon!

AUCH WENN immer wie-
der versucht wurde, ihm Filmrollen 
auf den Leib zu schreiben, gibt es 
wohl nur einen Ort, an dem sich 
Marco Rima so richtig wohlfühlt: auf 
der Bühne. Allein. Mit seinem neu-
en Programm «Humor sapiens» ist 

der Zuger Komiker seit etwa einem 
Jahr unterwegs und hat nun kürz-
lich eine DVD dazu veröffentlicht.

Ein Mann, ein Mikro und 
eine unterstützende «Drei-Mann-
Bigband» – Rima gibt in «Humor Sa-
piens» gleich von Beginn an mäch-
tig Gas. Er geht dabei Fragen nach, 
die er schon in einem längeren Mo-
nolog abhandeln muss: Wie war das 
wirklich mit den Neanderthalern? 
Oder mit dem Rütlischwur? Und 
überhaupt, was hat das alles mit 
ihm selbst zu tun? «Humor Sapi-
ens» ist eine wilde Zeitreise, bei der 
dem Publikum kaum Zeit zum Luft-
holen bleibt. Vor allem dann, wenn 
Rima alles über den Haufen wirft 
und einfach drauflos redet, schein-
bar ohne Plan, hat «Humor Sa- 
piens» seine besten Momente. kb.

DVD-TIPP: DEM «HUMOR SAPIENS» AUF DER SPUR

Vorhang auf, Klappe auf
WENN MAN sich auf den 

Webblog des Schriftstellers Wolf-
gang Herrndorf klickt, prangt da 
schwarz auf weiss der Satz: «Wolf-
gang Herrndorf hat sich am Mon-
tag, den 26. August 2013, gegen 
23.15 Uhr am Ufer des Hohenzol-

lernkanals erschossen.» Der preis-
gekrönte Berliner Schriftsteller hat 
– nachdem bei ihm im Jahr 2010 
ein bösartiger Hirntumor diagnos-
tiziert wurde – über die letzten Jah-
re seines Lebens im Internet Buch 
geführt.

Dass das digitale Tagebuch 
von Herrndorf nun auch in Papier-
form publiziert wurde, mag für sei-
ne Bewunderer nur ein gelinder 
Trost sein, zumal man bei der Lek-
türe oft leer schlucken muss, 
schliesslich berichtet der Autor in 
«Arbeit und Struktur» von den un-
entrinnbaren Auswirkungen der  
Krankheit. Aber es gibt auch heite-
re Momente, die oft voller Sarkas-
mus sind, sowie wundervolle, 
leichte Erinnerungssequenzen und 
philosophische Betrachtungen. nl.

BUCH-TIPP: ABSCHIED VON WOLFGANG HERRNDORF

Ergreifender Nachlass

Wolfgang Herrndorf: «Arbeit und Struk-

tur», Rowohlt Berlin, CHF 28.50.

JA, JA, die Schauspielerei 
ist ein schwieriges Pflaster, wir hö-
ren es immer wieder. Dement-
sprechend war auch das Rätsel 
von letzter Woche nicht gerade 
leicht, doch ihr, liebe Leserinnen 
und Leser, habt euch eigentlich 
ganz gut geschlagen. Einige sind 
mit ihrem Lösungsvorschlag nur 
um Haaresbreite an der richtigen 
Antwort vorbeigeschrammt, viele 
haben jedoch erkannt, dass der ab-
gebildeten Person «die Rolle auf 
den Leib geschrieben» wurde. 
Weil es leider nur einen Gewinner 
geben kann, liessen wir unseren 
unfehlbaren Zufallsgenerator zur 
Tat schreiten, der daraufhin Wer-

ner Mettler zum Sieger kürte. Wir 
gratulieren ganz herzlich und wün-
schen viel Vergnügen beim Lesen.

Obacht. Bei der heute ge-
suchten Redensart geht's diabo-
lisch zu und her: Die beiden Redak-
torinnen befinden sich, wie auf 
dem Bild nebenan unschwer zu er-
kennen ist, in einem höllischen 
Disput. Ein abscheuliches Grinsen 
auf der einen, messerscharfe An-
griffslust auf der anderen Seite, da 
hilft nur noch eins: die Flucht. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Fürchtet sich der Gehörnte etwa vor Klingen? Foto: Peter Pfister

Marco Rima: «Humor Sapiens», Impuls 

Verleih, CHF 26.90.
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um 22.05 Uhr einen Zug von Zürich nach 
Schaffhausen und für Frühaufsteher ei-
nen Zug von Schaffhausen nach Zürich 
um 05.40 Uhr. 

Der letzte Fahrplanwechsel 2012/2013 
war mit einer Änderung der Tarif-
struktur verbunden. Sie führte zu ei-
nem Chaos und zu viel Ärger mit den 
verunsicherten Bahnkunden, weil sie 
plötzlich in Tarifzonen denken muss-
ten und nicht mehr die gewohnten 
Rückfahrbillette kaufen konnten. 
Bleibt es bei diesem System, oder ge-
hen die SBB auf die häufigsten Kritik-
punkte ein? 
Die neue Tarifstruktur betrifft nicht 
nur die SBB, sondern alle beteiligten 
Verkehrsunternehmen in unserer Regi-
on. Auf Grund der häufigen Klagen hat 
man festgestellt, dass die neue Struk-
tur mit den vielen «Via»-Verbindungen 
die Kunden überfordert hat, darum ver-
sucht man jetzt, die Auswahlmöglich-
keiten mit einer Reduktion dieser Ver-
bindungen zu straffen und damit eine 
grössere Übersichtlichkeit des Angebots 
herzustellen. Einige Anpassungen sollen 
schon beim kommenden Fahrplanwech-
sel wirksam werden, ein paar andere erst 
im Lauf des Jahres 2014.

Bis zum Fahrplanwechsel vor einem 
Jahr kosteten Billette nach Zürich 
gleich viel, ob man nun über Winter-
thur oder über Bülach reiste. Seither 

ist die Fahrt über Winterthur teurer, 
eine Veränderung, die viel Kopfschüt-
teln ausgelöst hat. Kehrt die Bahn  
wieder zum alten System zurück?
Die Preisveränderungen waren die Folge 
des neuen Zonensystems, das seit Dezem-
ber 2012 gilt. Für eine Fahrt nach Zürich 
über Winterthur benötigt man eine an-
dere Anzahl Zonen als bei der Fahrt über 
Bülach. Das erklärt den Preisunterschied, 
denn die Fahrstrecke ist nicht gleich lang. 
Dieses Problem konnte man auf den kom-
menden Fahrpanwechsel noch nicht lö-
sen, denn es geht nicht zuletzt um Kos-
ten, um Erträge und allenfalls Ertrags-
ausfälle, die irgendjemand tragen muss. 

Sie persönlich haben sich seit vielen 
Jahren mit viel Herzblut für den Aus-
bau des öffentlichen Verkehrs in un-
serer Region eingesetzt. Der Halbstun-
dentakt nach Zürich und die Schaff-
hauser S-Bahn sind ein ganzes Stück 
weit Ihre Kinder. Was ist jetzt noch zu 
tun? Gibt es offene Wünsche? 
Der Erfolg hat natürlich immer viele 
Mütter und Vä-
ter, die man 
beim Verteilen 
von Lob eben-
falls erwäh-
nen müsste. 
Wenn Sie nach den offenen Wünschen 
fragen, so wären das der Halbstunden-
takt auf der Strecke Schaffhausen–Basel 
und die Komplettierung des Schaffhau-

ser  S-Bahnsystems mit einer Verbindung 
von Jestetten nach Thayngen, damit die 
Angebotsverbesserung, die wir neu im 
Klettgau haben, auch auf der Nord-Süd-
achse realisiert werden kann. 

Und die Bahnverbindung nach Stutt-
gart? Bleibt es bei der bisherigen, 
eher suboptimalen Lösung?
Das ist ein altes, leidiges Thema, aber 
es gibt wenigstens Licht im Tunnel. Ge-
plant sind künftig stündliche Verbindun-
gen von Zürich über Schaffhausen nach 
Stuttgart und umgekehrt, die aber leider 
noch nicht schneller sein werden als heu-
te. 

Mit all diesen Problemen muss sich 
nun Ihr Nachfolger René Meyer he-
rumschlagen, der am 1. Januar 2014 
sein Amt antreten wird. Sie selbst 
übernehmen eine neue Stelle in Bern. 
Wieder im Bereich des öV? 
Ja, ich gehe zum SBB-Regionalverkehr 
und werde Leiter des Bereichs «Markt 
Schweiz». In dieser Funktion darf ich 

mich künftig um alle 
S-Bahn-Projekte in der 
Schweiz kümmern. 
Was ich bisher hier in 
Schaffhausen im Klei-
nen gemacht habe, 

kann ich künftig auf Schweizer Ebene 
im Grossen tun. Dabei werden mir die in 
Schaffhausen gesammelten Erfahrungen 
nützlich sein.

Patrick Altenburger im Gespräch mit Hanspeter Weder, der die neue Buslinie von Beringen nach Guntmadingen betreiben wird.

«Es gibt wenigstens 
Licht im Tunnel»



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 15. Dezember 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst zum 

3. Advent mit  Pfr. Daniel Müller. 
Gottesdienst für Hörende und 
Gehörlose mit Gebärdensprach-
dolmetscherin, Predigttext:  
Mt. 25,1-13 «Die Geschichte 
von den klugen und den törich-
ten Jungfrauen»

09.30 Steig: Hauptprobe Weihnachts-
spiel

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 3. Advent mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Die Zukunft 
des Gekommenen» (Gal. 4,4 
und Offbg. 3, 19-20), Pfr. Georg 
Stamm; Chinderhüeti 

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

17.00 St. Johann/Münster: Gemein-
deweihnachtsfeier mit Weih-
nachtsspiel im St. Johann  
(Archekinder und ref. 3.- und 
4.-Klasskinder) «äs Hirteliecht»; 
Pfrn. B. Heieck Vögelin und Vor-
bereitungsteam unter der Lei-
tung von Steffi Bolli

17.00 Steig: Gemeinde-Weihnachts-
feier für alle, mit Pfrn. Karin 
Baumgartner-Vetterli, Pfr. Martin 
Baumgartner und Urs Pfister. 
Weihnachtsspiel der 5. Klässler. 
Fahrdienst: Anmeldung bis Frei-
tag 10 Uhr an das Sekretariat, 
Tel. 052 625 38 56, am Samstag 
an Pfr. Baumgartner,  
Tel. 052 625 41 75

19.00 Münster: Friedenslicht im Müns-
ter. Ankunft des Friedenslich-
tes mit einer kleinen Feier um 
19 Uhr im Münster. Dort brennt 
es dann in der Turmkapelle bis 
Weihnachten und kann tagsüber 
mit einer eigenen oder einer an 
Ort und Stelle käuflichen Ker-
ze mit nach Hause genommen 
werden. 

Montag, 16. Dezember 
16.00 Buchthalen: Lesegruppe im 

HofAckerZentrum

Dienstag, 17. Dezember 
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der  Kirche 

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

18.00 Steig: Weihnachtsabend «Fiire 
mit de Chliine», im Steigsaal. 
Anmeldung an Karin Baumgart-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 15. Dezember
09.30 Eucharistiefeier,  

Pfarrer em. Martin Bühler

ner, Tel. 052 625 41 75 oder 
k.baumgartner@kgvsh.ch

20.00 Buchthalen: Buchthaler-Heil-
meditation im HofAckerZent-
rum: Selbstheilungskräfte mit 
Hilfe innerer Bilder

Mittwoch, 18. Dezember 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 

17.00 Uhr, im Steigsaal

Donnerstag, 19. Dezember 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaf-

fee. Lust auf einen feinen Kaffee 
in gemütlicher Runde? Dazu 
gibts Gipfeli und angeregte  
Gespräche 

14.00 Buchthalen: Malkurs im   
HofAckerZentrum

17.00 Münster: Friedenslicht Stand-
aktion auf dem Fronwagplatz. 
Dort kann eine Friedenskerze 
gekauft oder das Friedenslicht 
mit einer eigenen Kerze oder 
Laterne abgeholt werden. Rein-
erlös zugunsten der Aktion Denk 
an mich

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 20. Dezember 
17.30 Buchthalen: «mir gönd mit 

eusem Stern» mit  den Kin-
dern durch den Advent, Kirche 
Buchthalen 

Samstag, 21. Dezember 
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine im Münster. Kleinkin-
derfeier in Begleitung Erwach-
sener bei den Krippenfiguren im 
Münster, Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team; Apéro

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samedi 14 décembre
17.30 Chapelle du Münster: fête de 

Noël célébrée par M. G. Riquet 
et le choeur romand de Win-
terthour, suivie d’une collation 
offerte  à l’Ochseschüür 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. Dezember
17.00 Weihnachtsspiel mit Kindern, 

der Männergruppe und den 
Crazy Kids

Amtliche Publikation

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 17. Dezember, 18.00 Uhr, Kantonsratssaal

1. Wahl eines Mitgliedes in das Wahlbüro der Stadt 
Schaffhausen

2. Postulat Beat Brunner vom 2. Juli 2013: Rückzug 
des Materialabbaugebiets Solenberg aus dem 
Regionalen Naturpark

3. Interpellation Dr. Katrin Bernath vom 20. August 
2013: Freiräume für die Bevölkerung und Natur 
in der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 11. Dezember 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 14. Januar 2014, 17.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN



Integres 15Donnerstag, 12. Dezember 2013

Für Georg Fischer bedeutet Vielfalt Innovation

Vielfalt ist alltäglich
Georg Fischer ist ein Unternehmen, das bewusst eine offene 

Haltung pflegt und in dem Vielfalt willkommen ist. Wie lässt sich 

das in einem Grossunternehmen vermitteln? 

Chantal Bründler

Georg Fischer ist ein international tätiger 
Konzern mit Sitz in Schaffhausen. Ein Ar-
tikel in der Mitarbeiter-Zeitung GLOBE mit 
dem Titel «Willkommen in der Schweiz» 
weckte unsere Neugier. Speziell der Merk-
satz «Nationenübergreifende Teams wir-
ken sich positiv auf die  Arbeit aus» veran-
lasste uns, Näheres über den Umgang mit 
dieser Vielfalt im global tätigen Unterneh-
men zu erfahren. 

Auf der Homepage von Georg Fischer 
wirbt das Unternehmen mit der Maxime: 
«Die richtigen Menschen für die richtige 
Aufgabe am richtigen Ort zur richtigen 
Zeit ein(zu)setzen». Und nur wenn Mitar-
beitende ihrer Arbeit mit Freude nach-
gingen, könne Grosses entstehen. Georg 
Fischer ist für ein Unternehmen, das be-
wusst eine offene Haltung pflegt und wo 
Vielfalt in ihrer unterschiedlichsten Aus-
prägung willkommen ist. Wie lässt sich 
das in einem Grossunternehmen vermit-
teln? Darüber wollten wir mehr erfahren 
und kontaktierten deshalb Gabriela Her-

zog Zah, Leiterin der Mitarbeiterbera-
tung bei Georg Fischer. Bei ihr dürfen alle 
Mitarbeitenden mit Fragen zum Arbeits-
leben, aber auch zum Alltag, vorbei kom-
men, vertraulich. Sie sollte also wissen, 
wie diese offene Haltung im Unterneh-
men, das in Schaffhausen rund 920 Per-
sonen beschäftigt und über 30 Nationen 
unter einem Dach vereint, gelebt wird. 

Vielfalt ist etwas Alltägliches
Als unsere Anfrage für ein Porträt über Ge-
org Fischer und den Umgang mit der Viel-
falt im Unternehmen bei Gabriela Herzog 
eintrifft, ist ihre erste Reaktion eine Rück-
frage. «Wen genau meinen Sie von unseren 
Mitarbeitenden?» Diese Frage widerspie-
gelt ihre Haltung und wohl auch die des 
Unternehmens. Denn bei Georg Fischer 
geht es in erster Linie um den Mitarbeiten-
den, den Menschen, mit all seinen Fähig-
keiten und Ressourcen und nicht um Her-
kunft, Alter, Geschlecht oder andere all-
fälligen «Merkmale». Für ein globales Un-
ternehmen sei Vielfalt etwas Alltägliches 
und setze bei allen Offenheit, Neugier aber 

Erfolgreiche 
Schweiz
Seit Jahrzehnten glänzt die 
Schweiz in allen Prognosen über 
die Wirtschaftslage und die Be-
schäftigung. Unser Land weckt 
deshalb Neugier, auch wenn 
nicht ganz klar ist, welche Fak-
toren für unseren Erfolg die 
wichtigsten sind. Ich schreibe 
bewusst im Plural, denn es muss 
ein ganzes Bündel sein, das für 
Robustheit und Anpassungsfä-
higkeit unseres Systems verant-
wortlich ist. Sicher spielen dabei 
typisch schweizerische Tugen-
den wie Fleiss, Zuverlässigkeit 
und das hohe Qualitätsniveau 
eine Rolle. Diese Eigenschaften 
gehören zu einem lange erprob-
ten Erfolgsrezept, das wir notge-
drungen erfinden mussten. Wir 
haben nämlich weder Rohstof-
fe, noch umspannt unser Land 
den halben Erdball. Also pflegen 
wir einen intensiven Handel und 
Austausch mit der ganzen Welt. 
Wer nun glaubt, diese globale 
Ausrichtung sei eine urschwei-
zerische Eigenart, irrt gewaltig. 
Es sind immer wieder unsere ei-
genen Talente, die uns erst zu-
sammen mit den Fähigkeiten 
der ausländischen Zuzüger/in-
nen weiterbringen. Die Schweiz 
hat es dank ihrer eigenen Multi-
kulturalität verstanden, andere 
Kulturen zu integrieren, die sich 
zusammen mit unserer eigenen 
innovativ entfalten konnten. Ich 
bin kein Fantast und weiss, dass 
Zuwanderung auch problemati-
sche Seiten hat. Aber sicher ist 
ebenso, dass Migration zur Er-
folgsgeschichte der Schweiz ge-
hört wie die IWC zu Schaffhau-
sen. Die International Watch 
Company, gegründet von einem 
erfinderischen Amerikaner und 
heute in südafrikanischem Be-
sitz, schreibt in Schaffhausen, 
mit einem Team aus Schweizern 
und über dreissig anderen Natio-
nalitäten, eine globale Erfolgs-
geschichte. Ich wünsche allen 
ganz herzlich frohe Weihnach-
ten.
Thomas Feurer, 
Präsident Integres

A1357179

Wir beraten Sie gerne.
Tel. 052 625 04 05 www.roteskreuz-sh.ch

- für den
Einstieg in die Pflege.
AMIGO - Sprach- und Integrations-
angebot für MigrantInnen.
mitten unter uns - Integrationsprojekt
für Kinder.
Kleider-Ecke - Schönes für kleine
Budgets.
chili-Konflikttraining - Gewalt-
prävention für Kinder und Jugendliche.

Für mehr Menschlichkeit:
Rotes Kreuz Schaffhausen

Lehrgang Pflegehelfer SRK

A1347247

Tel. 052 630 20 30

Rotes Kreuz Schaffhausen
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Gabriela Herzog, Leiterin der Mitarbeiterberatung der GF, in ihrem Büro. Foto: zVg.

auch Flexibilität voraus. Das sei bei GF ein-
fach etwas Natürliches. Man pflege einen 
lockeren und aufgeschlossenen Umgang. 
Dabei schmunzelt sie ein wenig und er-
wähnt, dass sie aktuell viel über die «Jun-
gen» sprächen, die mit Social Medias und 
Games gross geworden seien. Da habe ein 
Generationenwechsel stattgefunden, was 
manchmal für ihre Generation eine He-
rausforderung bedeute.

Alle gleich behandeln
Heterogene Teams setzen voraus, dass 
man den anderen verstehen will. Erst Of-
fenheit erlaube einen Perspektivenwech-
sel, und gerade dies ermögliche schliess-
lich Innovation. Und wieder betont Gab-
riela Herzog, mit der Heterogenität seien 
auch ältere Mitarbeiter oder gesundheit-

lich beeinträchtigte Personen gemeint: 
einfach die ganze Bandbreite! Wichtig sei 
die Integration in den normalen Arbeits-
prozess. Da gelten für alle die gleichen Re-
geln, und daran orientiere man sich im Be-
trieb. Es erhielte aber jeder dort die Un-
terstützung, wo er sie brauche. Auf indi-
viduelle Bedürfnisse eingehen zu können, 
das kommt letztlich dem Unternehmen 
auch im Umgang mit seinen Kunden zu-
gute. «Die haben auch nicht alle die glei-
chen Wünsche.»

Auch wenn diese Haltung ganz natür-
lich scheint – aus dem «Nichts» entsteht 
sie nicht. Seit unserem ersten Kontakt 
und der Anfrage für das Gespräch sind 
ein paar Tage verstrichen. Jetzt sitze ich 
Gabriela Herzog gegenüber, und sie gibt 
zu, dass das Unternehmen einiges leistet 
für diese offene Haltung. Es ist eine gan-
ze Palette an Angeboten, die von den Mit-
arbeitenden genutzt werden können. 
Eine wichtige Voraussetzung dafür ist 
das gemeinsame Gespräch; Kommunika-
tion muss gelingen können. Dafür bietet 
GF immer wieder firmeninterne Deutsch-
kurse an, oder für jene, die einen Aus-
tausch mit einem Ableger im Ausland 
planen, werden auch Fremdsprachen un-
terrichtet. In firmeninternen Schulun-
gen werde das Personal für gegenseitige 
Wertschätzung, Respekt und Verständnis 
sensibilisiert, und zwar auf allen Stufen. 
Auch beim Essen muss sich jeder wohl 
fühlen. Die Kantine bietet selbstverständ-
lich täglich vegetarische Menüs oder sol-
che mit Fisch an. Bei den ortsansässigen 
Mitarbeitenden wisse die Küche oft sogar, 
wenn jemand eine Glutenallergie habe. 
Intensiv würden jedoch ihre Besucher-
gruppen aus Indien oder China über das 

hiesige Essensangebot diskutieren und 
sich an neue Gerichte herantasten.  

Zusammenarbeit ermöglichen
Ein wichtiger Stützpfeiler für das gute Be-
triebsklima ist die von Gabriela Herzog ge-
führte Mitarbeiterberatung. Dort können 
sich in herausfordernden Lebenssituatio-
nen vom Produktionsmitarbeiter bis zum 
Kadermitglied alle hinwenden. Unterstüt-
zung bekommen sie bei der Suche nach ei-
ner guten Kinderbetreuung oder der Pla-
nung der bevorstehenden Pensionierung. 
Auch wer Informationen zu Sozialversi-
cherungen oder Hilfe in finanziellen An-
gelegenheiten braucht, findet diese in der 
Beratung. Herzog sieht die persönlichen 
Schicksale und auch Probleme im fami-
liären Umfeld. Sie berichtet davon, wie sie 
von Mitarbeitenden hört, die ihre Ange-
hörigen im Heimatland finanziell unter-
stützen und manchmal von dieser Pflicht 
fast erdrückt werden. Ob sie diese Arbeit 
manchmal nicht belaste. Nein, es sei nur 
anfangs «schwierig». Schön sei es, eine 
gute Lösung zu finden. Und sie schätzt 
da auch die Arbeit bei Georg Fischer. Ein 
gros ses Anliegen sei es hier, Mitarbeiten-
de, die etwa gesundheitliche Schwierig-
keiten hatten und länger nicht mehr ar-
beiten konnten, wieder in den Arbeits-
prozess zu integrieren. Und sie meint, je-
der Mensch trage sein «Erfahrungsruck-
säckli» mit sich. Daran denke sie, wenn 
manchmal aus einer Mücke ein Elefant 
gemacht werde. Steckt da eventuell eine 
Traumatisierung dahinter? Gibt es Prob-
leme zuhause? Das helfe, Menschen nicht 
zu verurteilen. Wo sie denn in ihrer Ar-
beit speziell mit dem Thema konfrontiert 
werde? Ihr fällt auf, dass auch gut Verdie-
nende – mangels Kenntnisse der Schwei-
zer Verhältnisse – überrascht seien, wie 
schnell der «gute Lohn» aufgebraucht sei 
und Tipps für ein ausgeglichenes Budget 
bräuchten. Eigenverantwortung, gepaart 
mit einem guten Unterstützungsangebot: 
So lassen sich die Bemühungen des Unter-
nehmens zusammenfassen.

Georg Fischer kümmert sich nicht nur 
in schwierigen Lebenslagen um seine Mit-
arbeitenden. Auch im zwischenmenschli-
chen Bereich wird für die Mitarbeitenden 
gesorgt. Am schwarzen Brett hängt eine 
Einladung zum alljährlichen Weihnachts-
konzert. Ein grosser Erfolg seien auch die 
verschiedenen Mitarbeiterfeste, bei denen 
sich die Mitarbeitenden im lockeren Rah-
men kennenlernen können, und wo die 
kulturelle Vielfalt sichtbar werde.

Aus Liebe und Verantwortung
Fair gehandelte Produkte aus aller Welt

in Ihrem
claro Weltladen Schaffhausen
Webergasse 45

A1356661
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Ein Blick in die Schaffhauser Migrationsgeschichte

Bald weniger Einwanderung?
Am 9. Februar 2014 kommt die Masseneinwanderungsinitiative zur Abstimmung, die Debatte um die 

Zuwanderung wird intensiviert. Aufgrund seiner Grenzlage und der spezifischen Wirtschaftsstruktur 

haben Wanderungsbewegungen die Entwicklung von Schaffhausen stets intensiv beeinflusst.

Kurt Zubler

Im 19. Jahrhundert erlebten viele Gebiete 
der Schweiz starke Auswanderungsbewe-
gungen. Der Kanton Schaffhausen nahm 
dabei einen Spitzenplatz ein. Auf der Su-
che nach einem besseren Leben wander-
ten besonders aus den landwirtschaftlich 
geprägten Dörfern viele von Armut be-
drängte Menschen aus. Die Migrations-
verluste waren markant. Allein zwischen 
den 1830er- und den 1880er-Jahren re-
sultierte ein Wanderungsdefizit von ins-
gesamt 14'000 Menschen, meist jungen 
Arbeitskräften. Verschiedene Dörfer der 
Schaffhauser Landschaft haben bis heu-
te die Bevölkerungszahl von 1850 nicht 
mehr erreicht.

Mit dem Einsetzen der Industrialisie-
rung brach zwar die Auswanderung der 
ländlichen Bevölkerung nicht ab, der hohe 
Bedarf an Arbeitskräften förderte an den 
Industriestandorten aber gleichzeitig eine 
starke Zuwanderung aus dem Ausland. In 
den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhun-
derts ergab dies in der Summe einen Wan-

derungsgewinn sowie einen starken An-
stieg des Ausländeranteils, der im Kanton 
Schaffhausen 1910 einen Höhepunkt von 
23,3 Prozent erreichte. Im Zuge von Wirt-
schaftskrisen und Weltkriegen sank der 
ausländische Bevölkerungsteil bis 1945 ab 
auf rund 5 Prozent in der Schweiz und 7 
Prozent im Kanton Schaffhausen.

Die Hochkonjunktur der 1950er- und 
1960er-Jahre kehrte diesen Trend um und 
brachte einen enormen Anstieg der Zu-
wanderung vor allem aus Italien. Auch in 
den folgenden Jahrzehnten folgte die Wan-
derungsbilanz getreulich dem Zustand der 
schweizerischen Wirtschaft: Die guten 
Phasen waren mit Wanderungsgewinn 
verbunden, Krisen wie die Erdölkrise und 
die Rezession der 1990er führten dagegen 
zu Wanderungsverlusten (vgl. Grafik).

Im Unterschied zur stark bewegten Kur-
ve des Wanderungssaldos verlaufen die 
natürlichen Bevölkerungsbewegungen ru-
higer. Nach dem Höhepunkt des Baby-
booms sinkt der Geburtenüberschuss in 
der Schweiz stetig ab und verharrt seit den 
1970er Jahren auf tiefem Niveau.

Krisen stoppen Zuwanderung
Das probate Mittel zur Verminderung der 
Zuwanderung scheint also die wirtschaft-
liche Krise zu sein. Durch eine kräftige 
Rezession wird die Zuwanderung so si-
cher gebremst, wie sie durch eine gute 
Konjunktur gefördert wird. Daraus er-
gibt sich unweigerlich die Frage, ob die 
Umkehrung der Regel ebenso gilt: Ob 
also ein künstliches Abbremsen der Zu-
wanderung eine wirtschaftliche Abküh-
lung oder Krise hervorrufen würde. Zwei-
tens ist zu fragen, ob es sinnvoll sei, dies 
zu wagen. Die Erfahrungen mit der Kon-
tingentspolitik des letzten Jahrhunderts 
sind zwiespältig. Klagen von Arbeitge-
bern, die den Betrieb mangels Personal 
einschränken mussten, weisen auf nega-
tive wirtschaftliche Folgen hin. Der ste-
te Anstieg der Zuwanderung bei wirt-
schaftlichem Aufschwung scheint dage-
gen die Wirksamkeit der Massnahme be-
ziehungsweise den Willen zur effekti-
ven Umsetzung grundsätzlich in Frage 
zu stellen.

Schaffhausen schrumpft
Die Bevölkerungsentwicklung des Kan-
tons Schaffhausen weicht in jüngster 
Vergangenheit leicht vom Schweizer 
Durchschnitt ab. Betrachten wir vorerst 
die natürlichen Bevölkerungsbewegun-
gen. Im Kanton Schaffhausen sind seit 
1998 jedes Jahr mehr Todesfälle als Ge-
burten zu verzeichnen, was zu einem ne-
gativen Geburtenüberschuss führt. Inte-
ressant ist hierbei, dass die ständige aus-
ländische Wohnbevölkerung in diesen 15 
Jahren mit einem Geburtenüberschuss 
von 2'169 eine positive Bilanz aufweist, 
die schweizerische Wohnbevölkerung da-
gegen einen negativen Saldo von –3'252. 
Dies hat verschiedene Ursachen, unter 
anderem ist die ausländische Wohnbevöl-
kerung im Durchschnitt deutlich jünger 
als die schweizerische, was sich sowohl 
auf die Anzahl der Geburten wie der To-
desfälle auswirkt.

A1347199

Ob geschäftlich oder privat: Mit unseren Mandatsleitern sind Sie in jeder Lebenslage bestens beraten. So

begleitenwir u.a. Jungunternehmen beim Start oder etablierte KMU bei erfolgsentscheidenden

Prozessen.Wir unterstützen Sie gerne – bei Bedarf auch mit weiteren treuhänderischen Dienstleistungen.

Für detaillierte Information:www.mf-treuhand.ch

Mannhart & Fehr Treuhand AG,

Winkelriedstrasse 82, 8203 Schaffhausen, Telefon +41 52 632 20 20, Fax +41 52 632 20 21

Julien Carrard, Mandatsleiter
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Geburtenüberschuss und Wanderungssaldo in der Schweiz von 1870–2012,  

Quelle: Bundesamt für Statistik zVg.
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... und wächst doch
Seit 1998 wächst die Wohnbevölkerung 
mit Schweizer Pass auf nationaler Ebene 
fast nur aufgrund von Einbürgerungen. 
Im Kanton Schaffhausen hat die schweize-
rische Wohnbevölkerung sogar leicht ab-
genommen, obwohl in diesem Zeitraum 
gut 5'000 Personen das Schweizer Bürger-
recht erhalten haben. Das Wachstum der 
Schaffhauser Gesamtbevölkerung um gut 
4'000 Personen ist deshalb in der Bilanz 
ausschliesslich der Zuwanderung aus dem 
Ausland und dem Geburtenüberschuss 
der ausländischen Wohnbevölkerung zu 
verdanken. Diese Entwicklung hat star-
ke Auswirkungen in verschiedenen Berei-

chen, besonders aber in der Arbeitswelt. 
Gerade im Kanton Schaffhausen sind be-
stimmte Branchen und Betriebe ohne aus-
ländische Arbeitskräfte oder Grenzgän-
ger nicht mehr funk tionsfähig. In der Ge-
sundheitsversorgung und Altersbetreu-
ung beispielsweise erfordert die erfreulich 
hohe Lebenserwartung qualifiziertes Per-
sonal, das aus der ansässigen Bevölkerung 
nicht in genügendem Mass rekrutiert wer-
den kann. Dasselbe gilt für die Aus- und 
Weiterbildung von Fachkräften: Rund ein 
Viertel aller Kinder des Kantons hat eine 
ausländische Staatsbürgerschaft, in be-
stimmten Gemeinden ist es fast die Hälfte. 
Diese Kinder gehören zum Bildungsfunda-

ment des Kantons und werden seine Zu-
kunft wesentlich mitbestimmen. Sie sind 
demnach nicht als Belastung des Schulsys-
tems zu betrachten, sondern vor allem als 
wichtiges Potenzial der Zukunft.

Für den Kanton Schaffhausen ergibt sich 
daraus folgendes Fazit: Eine Beschränkung 
der internationalen Zuwanderung würde 
verschiedene Branchen und vermutlich die 
ganze Wirtschaft in Bedrängnis bringen, 
da die Attraktivität des Kantons Schaffhau-
sen für schweizerische Arbeitskräfte offen-
bar beschränkt ist. Eine Begrenzung der 
Zuwanderung dürfte somit unweigerlich 
Auswirkungen auf die gesamtwirtschaftli-
che Entwicklung haben.

Welche Schlussfolgerungen lassen sich 
bezüglich einer Steuerung der Bevölke-
rungsentwicklung ziehen? Das natürliche 
Wachstum lässt sich relativ schlecht steu-
ern. Positive Effekte auf die Geburtenziffer 
sind möglicherweise durch eine bessere 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und 
weitere familienfreundliche Massnahmen 
zu erreichen. Dasselbe gilt vermutlich 
auch für die Zuwanderung von Schweizer 
Familien aus anderen Kantonen. Bleibt als 
Steuerungsfaktor noch die Zuwanderung 
aus dem Ausland. In absehbarer Zukunft 
wird der Kanton Schaffhausen selbst den 
aktuellen Bevölkerungsbestand nur dank 
internationaler Zuwanderung halten kön-
nen. Somit führt jede Diskussion über die 
Steuerung der Zuwanderung zwingend zu 
einer Diskussion über das Wachstum, und 
zwar sowohl über das Bevölkerungswachs-
tum wie das Wirtschaftswachstum.

Von Zuwanderung abhängig
Ausgehend von der heutigen Bevölke-
rungsstruktur, bleibt der Kanton Schaff-
hausen somit in den nächsten Jahrzehn-
ten demografisch, wirtschaftlich und so-
zial in grossem Mass abhängig von der Zu-
wanderung aus dem Ausland. Dies gilt ins-
besondere in Anbetracht der bestehenden 
Wachstumsziele des Kantons und vieler 
Kommunen, aber unbedingt auch ohne 
jedes weitere Bevölkerungswachstum.

Diese Befunde lösen nicht nur Freude 
aus, denn Zuwanderung bringt nicht nur 
Arbeitskraft und Ideenvielfalt, sondern 
verlangt auch grosse Anpassungsleistun-
gen auf beiden Seiten, bei den Zuziehenden 
wie bei der ansässigen Gesellschaft.

Die Integrationsfachstelle Integres ist be-
reit, ihren Beitrag dazu zu leisten und die 
Integrationsbemühungen von Zuziehen-
den, Ansässigen, Institutionen und Unter-
nehmen zu unterstützen.

«Schaffhauser
Lebensqualität.»

Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität
und damit zur Attraktivität der Region.

A1326029
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www.procity.ch 
EINKAUFSZENTRUM MIT KULTUR  

SCHAFFHAUSER ALTSTADT 

Abendverkauf  
jeweils am 12. und 19. Dezember  

bis 20 Uhr 

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Sonntag, 15. und 22. Dezember 
 von 11-18 Uhr  

Weihnachtseinkäufe  
in der Altstadt  
Schaffhausen  

Garntex 
Wollmarkt
ein persönliches, wertvolles 
Weihnachtsgeschenk
Ein selbstgemachter «Rüscheli- 
oder Flechtschal», Packungen erhält-
lich schon ab Fr. 7.–.
Wir beraten Sie gerne.

in NEUHAUSEN (via Pestalozzistr.)

geöffnet nur
DO und FR 14.00–18.00

WEIHNACHTSZEIT Donnerstag, 
12. Dezember 2013

Neustadt  69  |  8200 Schaf fhausen  |  Te l  052  566  70  60 |  www. rhomberg .ch

Der  neue  Par tner r ing-Kata log  e rwar te t  S ie  in  unserer  Traur ing lounge . 

N E U  I N  S C H A F F H A U S E N

www.jaichwill.com

Weihnachtsangebot
• Lachs • Truthahn
• Thunfi sch • Ente
• Zander • Angus Beef
• Fischfondue • Lamm
• Bacalao • und vieles mehr

Mühlentalstrasse 4
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46
www.oceanis-sh.com

DIVERSES

20% Weihnachtsrabatt auf 
das gesamte Sortiment
Im FASS-LADE, Webergasse 11, SH
Tel. 052 624 21 83

BAZAR
Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az» 
Bazar, Postfach 36 
8201 Schaffhausen 
oder inserate@shaz.ch
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Die gemütliche Gaststube 
am Rhein mit kulinarischen 

Köstlichkeiten:
Fischküche, F le isch aus der Region

Wild d i rekt vom Jäger
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Schaffhausen. Rund 30 Per-
sonen sind am Dienstagabend 
im Café des Altersheims Wies-
li versammelt. Bewohnerin-
nen und Bewohner, aber auch 
Angehörige und Vertreter des 
Quartiervereins Breite sind ge-

kommen, um den Erzählun-
gen der beiden ersten Real-
klassen aus dem Gega-Schul-
haus zu lauschen und Lieder 
zu singen.

Unter der Leitung ihrer Leh-
rerin Cordula Schneckenbur-

ger hatten die Schulkinder für 
die Erzählnacht am 8. Novem-
ber vier Geschichten vorberei-
tet und im Huus Emmersberg 
vorgetragen. Vier weitere Ins-
titutionen für Betagte in der 
Stadt interessierten sich auch 
für die Lesung und wurden der 
Reihe nach besucht. Den Ab-
schluss macht nun das Alters-
heim Wiesli. 

Die «Geschichten zum 
Schmunzeln», etwa von Sel-
ma dem Schaf oder der spre-
chenden Süsskartoffel, kom-
men gut an, obwohl einige 
trotz Verstärker nicht alles 
mitbekommen. Hier helfen 
die Bilder, die die Kinder im 
Stile einer Schnitzelbank zu 
den Texten herumzeigen. Mit 
dem gemeinsamen Singen von 
Weihnachstliedern wird der 
Anlass aufgelockert und stim-
mungsvoll beendet. (pp.) 

Mit selbst gemalten Bildern werden die Geschichten veran-
schaulicht. Foto: Peter Pfister

 am rande

Gefährliche 
Tellerfalle
Hallau. Anlässlich einer Treib-
jagd haben am letzten Freitag-
morgen aufmerksame Jäger  
wenige Meter von einem Wald-
weg entfernt eine gespannte 
Tellerfalle gefunden. Eine sol-
che Falle kann schwere Ver-
letzungen bei Menschen und 
Tieren verursachen. In unmit-
telbarer Nähe zu diesem ge-
fährlichen Instrument konn-
ten alarmierte Polizisten vier 
Autoräder, einen Autopneu, 
drei Kanister mit Benzinrück-
ständen, einen Kunststoff-
schlauch sowie einen Wagen-
heber sicherstellen. Das ille-
gale «Autowarenlager» war 
von einer unbekannten Tä-
terschaft mutwillig versteckt 
worden. Die ausgelegte Tel-
lerfalle wurde wohl zu dessen 
«Schutz» ausgelegt. Aufgrund 
erster Ermittlungen schliesst 
die Schaffhauser Polizei da-
rum Wilderei als Tatbestand 
eher aus. Sie bittet Personen, 
die sachdienliche Hinweise zur 
unbekannten Täterschaft oder 
zum illegalen Warenlager ma-
chen können, sich unter der 
Telefonnummer 052 624 24 24 
zu melden. (Pd)

Windmessung 
beginnt
Hemishofen. Ab Dezember 
finden im Gebiet des Chroo-
bach während rund vier Mo-
naten Windmessungen mit ei-
nem Laser-Messgerät statt. Sie 
ergänzen die bereits seit Juli 
laufenden Messungen mit-
tels eines Windmessmastens 
auf demselben Hügelzug in 
Deutschland nahe der Schwei-
zer Grenze. Diese detaillier-
ten Abklärungen des Wind-
potenzials sind eine wichtige 
Grundlage für die weitere Pla-
nung möglicher Windkraftan-
lagen im Kanton Schaffhau-
sen. (Pd)

Realklassen aus dem Gegaschulhaus lasen in städtischen Heimen

Lesenacht mit Schnitzelbank

Die IWC kann jetzt bauen
Grosser Stadtrat. Mit der Vor-
lage «Standorterweiterung IWC 
Schaffhausen», die das Stimm-
volk 2012 deutlich annahm, 
wurde auch die Abgabe von 
20'000 Quadratmetern Land 
im Freudental im Baurecht an 
die IWC beschlossen. Damit 
die Firma dort eine neue Pro-
duktionsstätte aufbauen kann, 
muss der Zonenplan geändert 
werden. Darüber hat der Gros se 
Stadtrat am vergangenen Diens-
tag debattiert und die Zonen-
planänderung schliesslich wi-
derstandslos genehmigt. Da-
mit dieses Geschäft auf breite 
Akzeptanz stösst, hat die Bau-
fachkommission vorgängig die 
Kaufoption für das Land im Me-
rishausertal aus dem Baurechts-
vertrag gestrichen, was von der 
IWC gutgeheissen wurde. Falls 
die Uhrenmanufaktur das Land 

in Zukunft doch käuf lich er-
werben will, muss das von neu-
em beraten werden.

Eine zweite Zonenplanän-
derung wurde ebenfalls ohne 
Gegenstimme genehmigt. 
Eine Bauernfamilie im Meris-
hausertal will einen Stall für 
eine Bio-Legehennen-Aufzucht 
bauen. Dazu muss eine Land-
schaftsschutzzone verscho-
ben werden. Der Rat befand 
das einhellig für sinnvoll.

Auch die Bauabrechnung 
der umfangreichen Renova-
tion des Museums zu Allerhei-
ligen wurde ohne Gegenstim-
men genehmigt. Der mit 8,855 
Millionen Franken budgetier-
te Umbau kostete schliesslich 
9,132 Millionen, was eine Kos-
tenüberschreitung von 3,1 Pro-
zent bedeutet. Das sei verkraft-
bar, befand der Rat. (mr.)

Motion 
überwiesen
Kantonsrat. Mit 39 zu 10 
Stimmen überwies das kan-
tonale Parlament am Montag 
eine Motion von Werner Schö-
ni (SVP-Sen., Schaffhausen). 
Kantonsrat Schöni fordert die 
Schaffung gesetzlicher Grund-
lagen für die Ein- und Wei-
terführung von geleiteteten 
Schulen ohne Kostenfolge für 
den Kanton. Er argumentier-
te, dass es schon in elf Schulge-
meinden Schulleitungen gebe, 
was im Schulgesetz aber nicht 
vorgesehen sei. Erziehungs-
direktor Christian Amsler sag-
te, der Regierungsrat nehme 
die Motion entgegen und klä-
re die gesetzliche Grundlage 
ab. Die grösse Opposition kam 
von der SVP-Fraktion, aber am 
Ende hatte sie keine Chance. 
(ha.)
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Kantonsrat. Am Montag 
wählte das kantonale Parla-
ment das Ratsbüro 2014 neu. 
Vorgängig wurde Christian 
Amsler, Vorsteher des Erzie-
hungsdepartements, bei ei-
nem absoluten Mehr von 27 
Stimmen mit 50 Stimmen zum 
neuen Regierungspräsidenten 
gewählt. 

Bei einem absoluten Mehr 
von 28 Stimmen bestimmte 
der Kantonsrat mit 53 Stim-
men Martin Kessler (FDP, Tra-
sadingen) zum neuen Kantons-
ratspräsidenten. Er folgt auf 
Richard Bührer (SP, Thayngen). 
Peter Scheck (SVP, Schaffhau-
sen) wurde mit 50 Stimmen 
zum ersten Vizepräsidenten 
gewählt. Neu ins Ratsbüro 
schickte der Kantonsrat Wal-
ter Vogelsanger (SP, Beggin-

gen). Auf ihn entfielen 45 
Stimmen. Das Büro komplet-
tieren die beiden Stimmen-
zähler Rainer Schmidig (EVP, 
Schaffhausen, 55 Stimmen) 
und Matthias Frick (AL, Tra-
sadingen, 41 Stimmen). In stil-
ler Wahl wählte der Kantons-
rat Richard Bührer und Marcel 
Montanari (JF, Thayngen) in die 
Geschäftsprüfungskommis-
sion (GPK) und Lorenz Laich 
(FDP, Dörflingen) in die Justiz-
kommission.

Felix Tenger (FDP, Neuhau-
sen) und Peter Käppler (SP, 
Schaffhausen) gaben ihren 
Rücktritt aus dem Kantonsrat 
per Ende Jahr bekannt. Auf Pe-
ter Käppler folgt Kurt Zubler. 
Wer in Neuhausen für Felix 
Tenger nachrücken wird, ist 
noch unbekannt. (ha.)

Hallau. Im Frühjahr 2012 wur-
den die Bauarbeiten für die Er-
weiterung und Erneuerung 
der Abwasserreinigungsanla-
ge ARA Hallau in Angriff ge-
nommen. Diese reinigt die Ab-
wässer von Hallau, Neunkirch, 

Wichingen, Osterfingen, Ober-
hallau, Gächlingen und Siblin-
gen, seit 1988 auch jene von 
Beringen, Guntmadingen und 
Löhningen. Im letzten August 
erfolgte die sogenannte Nass-
freigabe, die technische Be-

triebsbewilligung für die neue 
Klärlinie. Auch die sogenannte 
Herbstkampagne, wo im Blau-
burgunderland während der 
Traubenlese und dem Einkel-
lern mehr Abwasser als üblich 
anfällt, wurde pro blemlos be-

wältigt. Die Verantwortlichen, 
allen voran Hans Neukomm, 
Präsident des Bau- und Be-
triebsausschusses, und Be-
triebsleiter Werner Bringolf, 
zeigten sich an einer Medien-
orientierung sehr zufrieden. 
Sowohl die eng gesetzten Ter-
mine wie auch das Kostendach 
von 22.78 Millionen Franken 
könnten, nicht zuletzt durch 
die Wahl eines Totalunterneh-
mers, eingehalten werden. Die 
Kapazität der neuen Anlage, 
welche bis ins Jahr 2035 ausrei-
chen sollte, ist auf 21'000 Ein-
wohnerwerte erweitert wor-
den, worin auch die industri-
ellen Abwässer eingerechnet 
sind. Dreimal so viele Bakte-
rien wie zuvor sorgen für sau-
beres Wasser. Nun stehen noch 
diverse Umgebungsarbeiten 
an, bevor im Juni des nächs-
ten Jahres die neue Anlage mit 
einem Tag der offenen Tür fei-
erlich eröffnet wird. (pp.)

Die neue ARA Hallau mit Blick auf die Rebberge und die Bergkirche . Foto: Peter Pfister

Neues Ratsbüro gewählt Steuermann 
gesucht

Die erneuerte ARA Hallau funktioniert und wird im nächsten Sommer eingeweiht

Es putzen dreimal mehr Bakterien

Schaffhausen. In diesen Ta-
gen erfolgt die Stellenaus-
schreibung für den künftigen 
Geschäftsführer der Schwei-
zerischen Schifffahrtsgesell-
schaft Untersee und Rhein 
(URh). Der neue Steuermann 
wird Walter Hermann ablösen, 
der auf  31. August 2014 pensio-
niert wird. Der Verwaltungsrat 
der URh hat entschieden, dass 
die Geschäftsführung künftig 
nicht mehr durch die Verkehrs-
betriebe Schaffhausen wahr-
genommen werden soll. Viel-
mehr wird der Geschäftsfüh-
rer oder die Geschäftsführerin 
mit einem Arbeitspensum von 
30 bis 50 Prozent direkt bei der 
URh angestellt. Derzeit sucht 
die URh auch einen neuen 
Schiffsbeizer. (ha.)

Sitzstühle statt 
Sitzbänke
Schaffhausen. Auch im 
kommenden Sommer können 
die Menschen in der Altstadt 
auf mehr Sitzgelegenheiten 
sitzen. Statt einer Wiederho-
lung der überraschend gut 
angekommenen Sitzbänke 
gibt es aber im Sommer 2014 
Sitzstühle. Sie können wiede-
rum von Firmen und Organi-
sationen gekauft und bemalt 
oder sonstwie verkleidet wer-
den. Jeder Käufer bestimmt, 
wie und von wem er den Sitz-
stuhl bemalen lassen will. 
Wer sein Kunstwerk nach der 
Aktion nicht behalten will, 
hat die Möglichkeit, dieses für 
einen guten Zweck zu verstei-
gern. Die Aktion im kommen-
den Sommer dauert wiede-
rum fünf Monate. (Pd)
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Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

www.benz-modellbahnen.ch
info@benz-modellbahnen.ch

A1235457

Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

www.benz-modellbahnen.ch
info@benz-modellbahnen.ch

Das Fachgeschäft mit der 
grössten Auswahl der Region

Schaffhausen 052 643 19 81

Stein am Rhein 052 741 39 60

www.kaesergarten.ch

KÄSER
Gartengestalter

Prompte und fachgerechte
Ausführung

Jetzt schneiden wir 
Ihre Bäume und Sträucher.

A1288113

Jetzt schneiden wir 
Ihre Bäume und Sträucher.

Geschenkgutschein
 Motos Velos
 Yamaha Wheeler
 Aprilia  KTM BIXS
 Piaggio-Vespa

Service Reparatur
Bekleidung IXS

Helme IXS, Stiefel IXS
Elektro-Velo Europreise

kobler-motos@bluewin.ch

Aktuelles 
vom 
Mühlerad-Haus

am Rheinfall

Ab Sonntag, dem 1. Dezember
unser Advents-Menü:

Rosmarin-Steinpilz-Suppe
***

Kopfsalat an Zitronendressing
***

Kalbsfi let an Morchelrahmsauce
mit Röstikroketten und Gemüse

***
Vanilleglacé an Glühweinsauce

Rheinhaldenstrasse 118, 8200 Schaffh  ausen
Telefon 052-625 26 62

Mir freued üs uf Ihren Bsuech!
E. & M. Stracka
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Wir haben es sonst ja, wie man 
weiss, nicht so mit Hochglanz-
heftli. Dieses hier aber ist ein 
kleines ästhetisches und erst 
noch grenzüberschreitendes 
PR-Wunderwerk: «Herbarel-
la», Zeitschrift für Gartenkul-
tur, Reisen, Küche und Lebens-
art, mit der aktuellen Nummer 
zum  Thema «Gärten mit Herz» 
in Schaffhausen, im Klettgau 
und im Hegau. Das Heft wurde 
am  Dienstag im Haus der Wirt-
schaft vorgestellt und ist ab so-
fort zu haben. Unsere Region 
mit ihren Menschen, ihren Gär-
ten, Speisen und Weinen  wird 
auf derart anmächelige und ge-
konnte Art beschrieben und fo-

tografiert, dass man das Heft 
am liebsten verstecken würde. 
Weil nun wirklich alle hierher  
zügeln werden, denn, wir ha-
ben es ja immer gesagt, die Tos-
kana ist ein Dreck dagegen ... 
(P.K.)

 
Wer gestern Abend den Por-
trätfilm über Willy Brandt auf 
«arte» verpasst hat, kann ihn 
via Homepage «nachschauen», 
er ist noch da. Gebannt sass 
man vor der Kiste, erfuhr vieles, 
das man so nicht gewusst hat-
te, zum Beispiel über die zwei-
felhafte Rolle Herbert Weh-
ners beim Rücktritt des Bun-

deskanzlers. Man hörte und 
sah und war, nun ja, ergriffen. 
Grossartig vor allem eine wun-
derbar mit den Händen fuch-
telnde Freundin aus den Kin-
dertagen, für die Brandt das 
war, was heute auf dem politi-
schen Parkett fast nicht mehr 
zu finden ist – ein Mann «mit 
der Höflichkeit des Herzens». 
(P.K.)

 
Kürzlich in der Parfümerie-
Abteilung eines Schaffhauser 
Grossverteilers: Eine Frau – um 
die 35, gebrochenes Deutsch, 
wohl Wurzeln in Exjugosla-
wien – fragt an der Theke: «Wel-

ches Parfüm können Sie mir 
empfehlen für meinen Mann?» 
Verkäuferin – um die 50, per-
fektes Schweizerdeutsch, wohl 
Wurzeln in der Schweiz: «Das 
ist schwierig. Kommt darauf 
an, ob er ein Schweizer oder 
ein Ausländer ist [...]» Wieder 
zuhause versuchte der Journa-
list mittels Internetrecherche 
herauszufinden, welches denn 
das passende Parfüm für ihn 
selber wäre. Der Google-Such-
begriff «Parfüm für Schweizer» 
war aber leider wenig ergiebig. 
Verzeihen Sie ihm also bitte, 
wenn er künftig auch mal aus-
ländisch riecht. (mr.)

Da planen sie und rennen sie, 
vernetzen und versetzen sich. 
Stadion dort, Stadion da, wie, 
wo, wa, trallala…. Dimensio-
nen, gepaart mit und aus Grös-
senwahn geborenen Illusionen. 
Tatsache: Breitensportplätze, 
vor allem auf der Breite, exis-
tieren und müssen, nicht nur 
zur Stunde, sondern zukunfts-
gerichtet, weiterhin den sport-
begeisterten Jugendlichen und 
ebenso den altgedienten Senio-
ren zur Verfügung stehen.

Damals: Spitzwieseneis, das 
Trainingsfeld des bis in die 60er 
des vergangenen Jahrhunderts 
existierenden Schlittschuh-
klubs war nicht immer regel-
konform bespielbar – es fehlte 
schlicht das Eis –, ach Fulach. 
Da hattens wir Kinder und Ju-
gendliche in und um Buchtha-
len schon einfacher. Uns trug 
das Eis des glücklicherweise oft 
früh zufrierenden Nägelisees, 
und wie! Drei Felder standen 
zur Verfügung: Hockeyfeld, 
von sportlichen Jungs bespielt, 
Schraubendampfer versus Ho-

ckeyböden – Graf gegen Künz-
li – wie auch immer. Das Mit-
telfeld zwecks unverbindlichen 
Spurenziehens und, mein Favo-
rit, der grosse See mit der klei-
nen Insel in seinem Zentrum, 
wie geschaffen zwecks Aufbau 
zwischenmenschlicher Bezie-
hungen verschiedenster Art – 
sie wissen, was ich meine. Mäd-
chen, schlank und rank, deren 
weisse Stiefelchen elegant Kur-
ven in rumpeliges Eis schnit-

ten. Gewisse Spiele waren an-
gesagt, Favorit: Päärlifangis. 
Wir fanden zusammen, ir-
gendwie. Da gabs welche, die 
ihre Häntschen nicht von ih-
ren Fingern liessen. Aber auch 
die andern, Mädchen, die ihre 
Wärme scheulos an unsere Bu-
benhände weitergaben. Ein 
besonderes Spiel hiess Tatzel-
wurm: Mädchen und Buben 
glitten, Hand auf Hüft, in einer 
langen Schlange über die Eis-
fläche und, aus «unerfindlichen 
Gründen», stürzte der Wurm-
kopf. Als riesiger Kinderhau-
fen hauchte der riesige Wurm 
sein Leben aus – äusserlich. In 
seinem Inneren allerdings bro-
delte eine zwischenmenschliche 
Wärme, die ihresgleichen such-
te – man kam sich näher. Noch 
bedeutend näher kamen sich 
allerdings auch die beiden Ju-
gendlichen, welche sich in der 
am Ufer stehenden Hütte all-
zu warm gaben, so warm, dass 
sie sich sogar ihrer Bekleidung 
teilweise entledigen konnten… 
Oha oha! Eismeister und Stadt-

gärtner Brodbeck, welcher uns 
Kindern – quasi in Bethlehems 
Stall – heissen Tee braute, trau-
te seine Augen nicht. Und für 
kurze Zeit waren die Eisfel-
der sozusagen dicht. Tja, viel-
leicht war das ja damals das 
erste Sexskandälchen, mögli-
cherweise Initialzündung für 
weitere, zu jener Zeit schlag-
zeilenprägenden Vorfälle ähn-
licher Art. Beispielsweise Ho-
senladen, Dominoaffäre. Der 
Nägelisee gefror fast immer 
wieder. Aus Spitzwiesen wur-
de Güterbahnhof. Uns Knaben-
realschülern wurde, Eisman-
gel zum Trotz, die Möglichkeit 
geboten, am Schlittschuhla-
ger teilzunehmen – Laudinel-
la, St. Moritz. Und dann kam 
die grosse Stunde unseres ehe-
maligen Stadtrates Martin Kel-
ler. Er überblickte die Situa-
tion, erkannte die Not, entwarf 
und verwirklichte das Konzept 
«KSS». Ihm war es ein Herzens-
anliegen, den Breitensport zu 
fördern. Bin fast versucht zu 
schreiben: Breitisport. Danke!

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule 
Granatenbaumgut.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Nägelisee



Popeye‘s Comix Theatre 
Fr 13. Dezember, 20.30, Kammgarn

Corsin Gaudenz ZirkusTheater

Do 19./Fr 20. Dez., 20.00, Haberhaus

www.schauwerk.ch, 052 620 05 86

GESCHENKGUTSCHEINE

schauwerk
Das andere Theater

BIBLIOTHEKEN 

NEUE TELEFONNUMMERN 
FÜR DIE BIBLIOTHEKEN 
SCHAFFHAUSEN

052 632 50 20 – gültig ab sofort

Und nicht vergessen: Neu sind die 
Bibliotheken auch über Mittag offen 
– und am Samstag bis um 16 Uhr.

WEINSTAMM

Degustation
Degustieren Sie eine 
festtägliche Auswahl unserer 
Eigenkelterungen im Keller 
der Oenothek.        

Sa 8. Dez.   11.00 - 16.00

So 9. Dez.   11.00 - 16.00

Am Sonntag gleichzeitig 
Sonntagsverkauf. 

Es freuen sich Thomas & 
Mariann Stamm und das 
ganze Team.

Oenothek zum Samson
Vordergasse 37
8200 Schaffhausen         
Tel. +41 52 620 18 85
www.weinstamm.ch

Sa, 14. Dez. 13 –16 Uhr
So, 15. Dez. 13 –16 Uhr

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 18. Dezember

Tägl. 20.15, Sa/So 14.30 Uhr 

BLUE JASMINE
Woody Allen zeigt, wie ein Luxusleben kollabiert. 
Mit einer grandios brüchigen Cate Blanchett! 
E/d/f  14/12 J.  Scala 1  98 min 4. W.

Tägl. 17.30 Uhr 

INSIDE LLEWYN DAVIS
Das neue Werk von Ethan und Joel Coen ist ein 
faszinierender Einblick in das turbulente Leben des 
Sängers und Songwriters Llewyn Davis. 
E/d/f  12/10 J.  105 min 2. W.

Do-Di 20.15, Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr 

ALL IS LOST
Oscar-Preisträger Robert Redford in der Rolle 
seines Lebens. 
E/d/f  12/10 J.  106 min  Scala 2 CH-PREMIERE!

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

LES GRANDES ONDES
Gewitzte Komödie von Lionel Baier. 
F/d  12/10 J.  85 min  Scala 2 Bes.-Film

Weihnachtliches  
Singen im Munot
Chor der Pädagogischen Hochschule  
Schaffhausen, Singgruppen der Primarschulen 
Diessenhofen und Löhningen.

am Freitag, den 20. Dezember, 18.00 Uhr
in den Kasematten des Munots 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen! (Kollekte)

Wir machen Schule

DEZ
 

The Ukulele Orchestra of 
Great Britain

Die Top-Sensation aus London
DO 12. 20:00  Dauer ca. 2h 15min

 
Ronja Räubertochter

Kinderstück mit Musik und Liedern nach dem 
Buch von Astrid Lindgren - kleine bühne sh
Für Kinder ab 5 Jahren
SA 14. 14:00 & 17:00  SO 15. 14:00 & 17:00

 
Was ihr wollt

Komödie von William Shakespeare -
Theater Kanton Zürich
MO 16. 19:30  DI 17. 19:30

 
WEIHNACHTEN: 

EMOTIONEN SCHENKTEN
Wählen Sie aus unserem Gutschein-Angebot das 
passende Weihnachtsgeschenk aus: «Geschenk- 
Abo» / «Theater & Genuss» / «Einzelgutscheine»

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

Inseraten-
annahme: 
inserate@shaz.ch

unserem Kantonsratspräsidenten 

Richi Bührer 
für sein umsichtig geführtes Präsidialjahr 2013.

Wir danken 


